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Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans
Über den Brief der Meister im Maschinenmelken an alle 
Mitarbeiter der Milchfarmen der Republik

Das ZK der KP Kasachstans billigte die Initiative der führenden 
Meister im Maschinenmelken der Kühe, dlo mit einem offenen Brief 
an alle Mitarbeiter der Milchfarmen der Republik, veröffentlicht in der 
Zeitung „Kasachstanskaja Prawda", über die Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs für Erzielung der höchsten Arbeitsproduktivität 
aufgetreten sind.

Den Gebiets- und Rayonparteikomitees, den Grundparteiorganisa­
tionen der Sowchose und Kolchose, den Gebiets- und Rayonvollzugsko­
mitees, den Gewerkschafts-, Komsomol- und Landwirtscbaftsorganen 
wurde empfohlen, eine Erörterung des Briefes der führenden Meister im 
Maschinenmelken auf den Versammlungen der Mitarbeiter der Milch­

farmen zu organisieren, weitgehend einen sozialistischen Wettbewerb 
um dio Erfüllung und Übererfüllung der Pläne, um die Verbesserung 
qualitativer Kennziffern in der Arbeit der Melkerinnen, Vichwärter, 
Mechanisatoren und anderer Farmarbeiter im abschließenden Jahr des 
neunten Planjahrfünfts, um eine gebührende Ehrung des XXV, Par­
teitags der KPdSU zu entfalten.

Den Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeitungen, 
dem Staatlichen Komitee des Ministerrats der Kasachischen SSR für 
Fernsehen und Rundfunk wurde empfohlen, den Verlauf des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Mitarbeiter der Milchfarmen der Republik weit­
gehend zu beleuchten, die Erfahrungen der führenden Melkerinnen, Far­
men und Wirtschaften zu propagieren.

Gespräche der sowjetischen führenden 
Persönlichkeiten mit U. Kekkonen

Am 12. März fand !m Kreml 
ein Gespräch zwischen dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny, dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR, A. N. Kossygin, dem Mit­
glied deä Politbüros des ZK der 
KPdSU, Minister für Auswärtige

Angelegenheiten der UdSSR. 
A. A. Gromyko und dem Präsi­
denten der Republik Finnland 
Urho Kaleva Kekkonen statt, der 
zu einem inoffiziellen Besuch In 
die Sowjetunion gekommen ist.

Bel dem Gespräch, das in einer 
Atmosphäre der Freundschaft und 
sachlichen Zusammenarbeit ver­
lief. fand ein konstruktiver Mei­
nungsaustausch über einen großen 
Kreis von Fragen der sowjetisch- 
finnischen Beziehungen und aktu­

elle Internationale Probleme statt.

Die sowjetischen führenden 
Persönlichkeiten haben zu Ehren 
des finnischen Präsidenten Dr. 
Urho Kekkonen am selben Tag 
im Moskauer Kreml ein Essen ge­
geben.

In herzlicher und ungezwunge­
ner Atmosphäre tauschten der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, und Dr. 
Kekkonen Trinksprüche aus.

Das erste 
Agglomerat

TEMIRTAU. (KasTAG). An der 
Anlage der Sinterfabrik1 
Nr. 2 der Kasachstaner Magnit- 
ka ist man mit dem Trock­
nen des Ofens fertig. Diese wichti- j 
5e Operation wurde unter Leitung j 
es Obermeisters W. Wsdorow aus­

geführt Wie auch die Technologie 
voraussah, dauerte sic vier Tage. Es 
wird nicht lange dauern, und die 
ganze Förderstrecke für Agglome­
ratkomponenten wird in Gang ge­
setzt werden. Die Komplexprüfung 
der Einrichtung bestätigte ihre vol­
le Funktionssicherheit.

Abgeschlossen werden auch die 
Arbeiten auf anderen Objekten der 
Sinterfabrik, wo zur Zeit Tausende 
Bau- und Montagearbeiter und An- 
laßeinrichter beschäftigt sind. All­
mählich treten sie ihre Plätze dem 
Bedienungspersonal ab. Dafür spre­
chen folgende Zahlen: etwa 2700 
Protokolle über die technische Be­
reitschaft der Baugruppen und 
Objekte von den 3 350 sind schon 
abgegeben worden. Unter den Kol­
lektiven, die miteinander wetteifern, 
sind die Verwaltungen „Martcn- 
stroi" und „Konwertorstroi“ füh­
rend. Hier werden die Arbeiten 
rechtzeitig und hochqualitativ ge­
führt. Als erste gab alle Protokolle 
über die technische Bereitschaft 
die Brigade A Selepow ab.

Auf der Höhe im vollen Sinne 
dieses Wortes, sind die Montage­
arbeiter der Brigade A Peschnew 
aus der Verwaltung Nr. 3 des 
Trusts „Kasstalkonstrukzija“ Un­
ter komplizierten Verhältnissen des 
Winters haben sie den 250-Meter 
hohen Schaft des Metallrohrs der 
Sinterfabrik seiner Bestimmung 
übergeben. I

Zum Roten 
Samstag­
neue Schiffe

Im Pawlodarer Werk für Schiff­
bau und Schiffreparatur fand eine 
Versammlung statt, gewidmet der 
Vorbereitung auf den kommu­
nistischen Unlonssubbotnik.

„Die Leninschen Subbotniks vor 
dem 22. April sind in unserem 
Lande zur guten Tradition gewor­
den. Und ungefähr Jn diesen Ta­
gen wird auf dem Irtysch die 
Schiffahrt eröffnet". teilte der 
Parteisekretär des Werks Viktor 
Podgornow mit.

„Deshalb übernehmen die Ar­
beiter unseres Werks erhöhte Ver­
pflichtungen, um zum kommu­
nistischen Subbotnik mit der Re­
paratur der Binnenflotte, mit dem 
Bau des Motorschiffes Nr. 10 
und dem Bau von Schleppkähnen 
für die Seefahrer des Balch ascha 
fertig zu werden."

Im Stoßtempo arbeiten die 
Schiffbauer Pawlodars am Bau des 
ersten Kasachstaner Katamarans, 
der zum 30. Siegestag vom Stapel 
laufen soll. Am Bau dieses Boo­
tes ist die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade von Pjotr Tro- 
fimjak beteiligt. die unter dem 
Motto „Für sich und für Jenen 
Jungen" arbeitet.

I. WARKENTIN

Stoßarbeit 
für die Bauten

Die Ziegelsteine des Dshambu- 
ler Ziegelwerks braucht man 
nicht nur in den Rayons des Ge­
biets. Auch auf die Bauten außer­
halb seiner Grenzen kommen die 
Erzeugnisse dieses Betriebs, der 
seine Planaufgaben bedeutend 
überbietet. So wurden In zwei 
Monaten anstatt der geplanten 
2 600 000 Ziegelsteine über 3 
Millionen produziert.

Unter den Bestarbeitern der 
Ziegelei sind Andrej Knau, Ana­
toll Koslowski, Nikolai Schäfer, 
Maria Jermak und Maria Manas. 
äowa. die die Arbeltswacht über­
nommen haben, um den 1. Mal 
und den 30. Jahrestag des Sie­
ges mit guten Leistungen zu be.

Schon bald zehn Jahre arbeitet Lydia Weber im Sowchos „Koksujski", 
Gebiet Taldy-Kurgan, als Melkerin. Sie hat auf ihrem Konto nicht wenig 
Arbeifssiege. 1974 molk sie 3 S08 Kilo Milch je Kuh. Auch im abschließen­
den Planjahr ist sie an der Spitze des Wettbewerbs.

UNSER BILD: Die Aktivistin der kommunistischen Arbeit Lydia Weber 
Folo: W. Weidner

Aut der ersten Milchfarm des Kolchos „Lutsch Wostoka", Gebiet Alma- 
Ata, arbeiten schon eine Rciho von Jahren die Kälberwärterinnen Antonina 
Sawinowa und Euglne Merk. Sie sind Im sozialistischen Wettbewerb auch 
In diesem Jahr führend. In ihren Gruppen befragen die durchschnittlichen 
Gewichtszunahmen 980—1 000 Gramm pro Kalb und Tag bei einem Plan 
von 600 Gramm.

UNSER BILD: Antonina Sawinowa und Eugine Merk
Fofo: W. Kutschkln

Der 100 000.
Der Geburtstag des 100000. 

Traktors K-700 ist der 14. Mürz 
— dieses Datum ist durch 
das automatisierte Steuerungssy- 
stem der Produktionsvereinigung 
„Kirow-Werk" ermittelt worden.

100 000 ist für die Kirow-Werker 
nicht einfach eine „runde Zahl". 
Schon in den ersten Jahren der 
Sowjetmacht hat W. I. Lenin von 
den 100 000 Traktoren für das 
Dorf geträumt, und die Putilow- 
Wcrker haben diesen Leninschen 
Traum mit kolossaler Energie ins 
Leben umgesetzt. Nach Überwin­
dung unglaublicher Schwierigkei­
ten naben sie dio Herstellung der

Auf industrieller Grundlage
LIPEZK. Im Goblct Lipezk be­

gannen 19 zwischenwlrtschaftUcho 
Vereinigungen für Rinder- und 
Schweinemast zu wlrkon.

Der Komplex „Llpezld“ mästet 
Jungochsen und Schweine bei 
Mindestarbcltsaufwand mit Ab­
fällen der Splrituebrcnnerel und 
Speiseresten. Hier wurden bereits 
mehr als 31 000 Zentner Zuwachs 
an Rind- und Schweinefleisch er­

Ein Baubetrieb verläßt das Fließband
Ein Großplattenbaubetrieb der alljähr­

lich 1 000 Zweizimmerwohnungen fertig­
stellen wird, ist im mechanischen Werk 
von Podporoshjo vorfristig erbaut worden. 
Seine Konstruktionen sind in die Stadt 
Jarzewo im Gebiet Smolensk abgefertigt 
worden, wo eine Filiale der Moskauer Ver­
einigung „AutoSH." geschaffen wird.

Der Betrieb besteht aus zwei Hauptge­
bäuden, die vollständig mit modernen tech­
nologischen Ausrüstungen versehen sind, 
einer Bctonmischanlage, einem Hilfsbe­
trieb, Sozial- und Lagerräumen. Ein sol­
ches Kombinat kann man nach Abschluß 
des geplanten Bauprogramms demontieren 
und auf einem neuen Platz wieder zu- 
samm en bauen.

Einzug In die Häuser, die das Fließband 
der „wandernden" Baubetriebe verließen, 
hielten in den Jahren des Planjahrfünfts 
bereits über 80 000 Erdölarbeiter Sibie- 
riens, der Energetiker des Fernen Ostens. 
Der Produktionsausstoß des Baubetriebs In 
Podporoshje stieg gegenüber 1970 auf das 
l,5fache an.

„Kirowez“
ersten Traktoren im Lande nach 
Fordtyp gemeistert. Ihre Lei­
stungsfähigkeit war nicht groß — 
nur 20 PS. Und jetzt stellen die 
Kinder und Enkel jener Traktoren­
bauer ltmal stärkere Maschinen 
her, die es ermöglicht haben, die 
Intensivierung der Agrarproduk­
tion rapid zu steigern. Daher ist 
die Herstellung des 100000. „Kiro- 
wez“ ein wahres Fest der kommu­
nistischen Arbeit für den Betrieb.

In der Traktorenmontageabtei­
lung hat sicli ein Wettbewerb um 
das Recht entfaltet, an der Monta­
ge der Jubiläumsmaschine teilzu­
nehmen. Dio Arbeiter mechanischer 

zielt — bedeutend mehr als ge­
plant war.

Auch dlo Mastkomplexe anderer 
Rayons des Gebiets traten mit 
Zuckerfabriken und Spiritusbren­
nerelen in Verbindung. In ollen 
Vereinigungen werden neue Stal­
lungen gebaut und bestehende re­
konstruiert. In diesem Jahr will 
man darin zusätzlich otwa 30 000 
Rinder und vlelo Schweine mä­
sten.

Von jedem Hektar Land— 
einen höheren Ernteertrag

Dio Werktätigen des Rayons Jessil haben sich dem sozialistischen 
Unionswettbewerb der Landwirte für eine weitere Hebung der Agrar­
produktion im abschließenden Planjahr angeschlossen und sind bemüht, 
ihre Verpflichtungen erfolgreich zu erfüllen. Das Gebiet Turgai ist 
Initiator des Republikwettbewerbs, was auf uns Ackerbauern eine noch 
größere Verantwortung legt. Es werden alle Kräfte eingesetzt, nm die 
bevorstehende Frühjahrsaussaat in den besten Terminen und in hoher 
Qualität durchzuführen.

I Den Werktätigen unseres Ray­
ons steht bevor, in diesem Jahr 
etwa 500 000 Hektar mit Som- 
mcrkulturen. darunter 450 000 
Hektar mit Weizen zu bestellen. 
Wie sich das auch für wahre Ak­
kerbauern ziemt, wurden die mei­
sten Felder noch im Herbst gut 
vorbereitet. Es ist geplant, alle 
Feldarbeiten in zwei Wochen ab- 
zuschließen.

Die Wirtschaften verfügen über 
alle Möglichkeiten, die Aussaat- 
mit eigenen Kräften, ohne Hilfe 
von auswärts, durchzuführen Der 
noch vorhandene Mangel an Trak­
toristen wird in den Wirtschaften 
durch massenhafte Heranbildung 

(von Mechanisatoren beseitigt. Au­
ßerdem werden wir zum Frühjahr 

(Kader aus der technischen Be- 
'rufsschule erhalten. So kann jeder

Antwort mit Taten.
GURJEW. Das Kollektiv des 

Sowchos „Gurjew3ki", Rayon 
Ksylkoginskl, mobilisierte als 
Antwort auf den Aufruf des 'ZK 
der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk alle Reserven und er­
füllte den Halbjahrplan der 
Fleisch lieferung an den Staat 
vorfristig. Der ganze Viehbestand 
wurde in bestem und gutem Fut­
terzustand abgeliefert.

ZELINOGRAD. Das Viehzüch­
terkollektiv des Sowchos „Krasny 
Majak", das vom Obervieh Wärter 
Georg Habermann geleitet wird. 
Hat die Auflagen für das ersto

Abteilungen kämpfen um eine vor­
fristige Lieferung komplettierender 
Baugruppen.

Es wurden auch Kandidaturen 
derer bestimmt, die am 14. März 
das Fließband bedienen sollen. Als 
einer der ersten crwqrb sich dieses 
Recht der Motorenschlosser S. 
Schumilow, für den die 1.5fachc 
Erfüllung des Schichtsolls zur Ta­
gesnorm wurde.

Für W. Lawrezow wurde die ho­
he Arbcitsqualitât zu einem eigen­
artigen „Passierschein“ zur Monta­
ge der Jubiläumsmaschine. In die­
sem Jalir lieferte er seine ganze 
Produktion auf erste Vorweisung 
ab.

Auch die Familie der Elektro­
montagearbeiter Melnikow wird

ORENBURG. Im Sowchos „Bol­
schewik” ist ein großer Viehzucht- 
komplex mit 7 Monaten Vor­
sprung in Betrieb genommen wor­
den. Hier sollen bei vollständiger 
Arbeitsniechanial o r u n g 5 000 
Jungochsen zugleich gemästet

Der neue Komplex umfaßt neun 
Stallungon.

DONEZK. Eino ungewöhnliche 
Milchfarm Ist auf dem Zentralge­

Traktor, jedes Aggregat voll aus­
gelastet werden.

Ganz besondere Aufmerksam­
keit wird der Ausbildung von Me­
chanisatoren für den Traktor 
K-700 geschenkt, denn den größ­
ten Teil der Feldarbeiten werden 
sie bestreiten. Diese Maschinen 
werden nur von Spezialisten ho­
her Klasse gesteuert werden.

Die Sowchose und Kolchose des 
Rayons reparieren mit Erfolg 
Traktoren. Bodengeräte und Sä­
maschinen. Es wurden bereits 
mehr Traktoren überholt als in 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahrs. Alle Reparaturarbeiten 
werden im März abgeschlossen. 
Im Rayon ist der Wettbewerb für 
eine hohe Qualität der Reparatur 
entfaltet. Die Mechanisatoren ver­
pflichteten eich, die Traktoren mit 
Garantie für die reibungslose

Quartal lm Fleisch verkauf an den 
Staat bereits erfüllt. An das 
Fleischkombinat wurden 340 Rin­
der mit einem Durchschnittsge­
wicht von 420 Kilo abgelleferti 
Gegenwärtig werden hier weitere 
600 Rinder gemästet.

UST-KAMENOGORSK. D i e 
Viehzüchter des Kalinin-Sowchos 
antworten auf den Aufruf des ZK 
der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk mit konkreten Taten. 
Sie haben die Auflage für das er­
sto Quartal In der Flelschliefc- 
rung überboten. An das Fleisch­
kombinat wurden 365 Zentner

ihr Scherflein zur Montage des 
100000. Traktors beitragen.

Zur Herstellung des Jubiläums­
traktors rüstend, haben die Kirow- 
Werker schon die neue 300-PS-Ma- 
schlne als Ziel im Auge. Sie haben 
beschlossen, zur Scrienhcrstellung 
solcher Maschinen mit zweimona­
tiger Überbietung der Planterminc 
überzugehen. .K-700 wird einfa­
cher im Betrieb, leichter In der 
Steuerung und — was die Haupt­
sache ist — um 25—40 Prozent lei­
stungsfähiger als sein Vorgänger 
sein. Der Übergang zum neuen 
Modell wird eine schöne Aufwar­
tung der Kirow-Werker dem 30. 
Jahrestag des Sieges des Sowjet­
volkes im Großen Vaterländischen 
Krieg bedeuten.

Projekt 
bestätigt

Das Projekt für den Baj ei,»er ti 
senbahn durch die kaukasische Ge 
birgskette ist jetzt bestätigt worden. 
Damit Ist grünes Lieh* für ein Vor­
haben gegeben, das die Bahnverbin­
dung zwischen Moskau und der ge­
orgischen Hauptstadt Tbilissi um 300 
Kilometer verkürzen wird.

Die Eisenbahn, für die unter 
schweren Goländebodingu n g e n 
zahlreich« Brücken und Tunell — 
einer 25 Kilometer lang — gebaut 
werden müssen, wird abgelegene 
Gebirgsdörfer den Industrie- und 
Kulturzentren näherbringen.

höft des Kolchos „XXH. Parteitag 
der KPdSU“ im Rayon Wellkaja 
Nowossjolowka. Gebiet Donezk, 
entstanden. 400 Küho werden hier 
in den Stallboxen offen gehalten. 
Unter dem geschlitzten Fußboden 
ist eine geräumige, 4 Motor tiefe 
Dunggrube.

Die neue Farm ist komplex me­
chanisiert. Die Arbeitsproduktivi­
tät der Meister des Maschinen­
melkens, die jetzt jo 100 Kühe be­
dienen. ist auf das öfache ange- 
wach een.

REGAR. (Tadshikische SSR).

Der Tnterkolchos-Mastkomplex 
„Namuna“ hat die erste Partie 
Jungochsen an den Staat ver­
kauft. Dlo Tiere wiegen durch­
schnittlich 350—400 Kilo. Das ist 
der erste Vieh zücht betrieb für 
Nachaufzucht und Mast der Jung­
tiere im Glasartal, Hier sind Ty- 
penstoilungen für 920 Rinder und 
Mischfutterlager gebaut worden.

Gegenwärtig bestehen in Ta- 
dahiklstan 10 Interkolchoe-Mast- 
komplexe für Rinder und Qeflü- 
geL

(TASS)

Arbeit auf die ganze Taufende 
Periode bereitzustellen.

Der Rayon ist besser als in den 
vergangenen Jahren mit Saatgut 
versorgt. Es ist in nötiger Me.ige 
geschüttet, wobei es meist Sor­
tensamen ist. Wie auch bisher, 
halten wir Kurs auf die Erweite­
rung der Saatflächen der Hart­
weizensorten „Saratowskaja 29" 
und „Besentschukskaja 98", die 
sich unter unseren Witterungsver­
hältnissen gut bewährt haben. Das 
meiste Saatgut ist erster und 
zweiter Klasse des Aussaatstan­
dards.

Unsere Landwirte haben sich 
auch bemüht, auf den Feldern 
möglichst viel Schnee anzuhäufen 
und dem Boden genügend Dünger 
zuzuführen. Das Frühjahr des ab­
schließenden Planjahrs wird ein 
Frühjahr großer Taten auf den 
Feldern des Rayons Jessil sein. 
Die Ackerhauern werden im 
Kampf für die Vergrößerung der 
Getreideproduktion noch einen 
Schritt vorwärts tun.

A. KALJUSHNY, 
Leiter der Verwaltung Land­
wirtschaft von Jessil 
Gebiet Zelinograd

Fleisch geliefert. Dieser Erfolg 
ist ein großes Verdienst der Vieh­
wärter S. Baibussinow. Stepan 
und Viktor Blinow, die bei der 
Mast hohe tägliche Gewichtszu­
nahmen erzielen.

ARKALYK. Von Monat zu Mo­
nat erzielen die Viehzüch­
ter des Sowchos „Karynsal- 
dinski" In der Viehmast bes­
sere Resultate. Sabira und Ail 
Nisamow erreichen eine tägliche 
Gewichtszunahme von 850 Gramm 
je Rind. Gegenwärtig haben die 
Viehzüchter 175 Ochsen für 
die Ablieferung an das Fleisch­
kombinat vorbereitet. Alle Tiere 
sind im besten Futterzustand.

(KasTAG/Fr)

AUS ALLER

tass-fernschreiber 
meldet ■■

I ISSABON. Der Putschversuch 
in Portugal ist dank den 

schnellen und entschiedenen Hand­
lungen der Bewegung der Streit­
kräfte und der breiten Mobilisierung 
der Volksmassen gescheitert, die im 
ganzen Lande die faschistischen 
Umtriebe vereitelt und den Streit­
kräften eine starke Unterstützung 
erwiesen haben, heißt es irr einer 
Erklärung der Politischen Kommis­
sion des ZK der Portugiesischen 
Kommunistischen Partei.

e TOCKHOLM. Auf dem In 
0 Stockholm eröffneten XXIV. 

Parteitag der Linkspartei-Kommu­
nisten hat der Vorsitzende der 
Partei Carl-Henrik Hermansson ge­
sprochen. Die Delegierten wiesen 
in ihren Reden auf die Wichtigkeit 
der weiteren Entwicklung der Kon­
takte zu den kommunistischen und 
Arbeiterparteien der sozialistischen 
Staaten und anderer Länder und der 
Festigung der Solidarität mit den 
halionalen Befreiungsbewegungen 
der Völker im Kampf gegen Impe­
rialismus und die Reaktion hin.

U ELSINKI. Das Konsulfalivtref-
* * fen von elf internationalen 

und nationalen Jugend- und Studen- 
tenorqanisationen Europas in Hel­
sinki Ist zu Ende gegangen. Die 
Teilnehmer sprachen sich für weite­
re Entspannunq in Europa, schnellste 
Einberufung der dritten Phase der 
aesamteuropäischen Konferenz für 
Sicherheit und Zusammenarbeit auf 
höchster Ebene sowie für die Fort­
setzung der Verhandlung in Wien 
über die Reduzierung von Streit-1 
krâtten und Rüstungen in Europa aus. ■

NEW YORK. Der von der Jun- 
fa über Chile verhängte 

Ausnahmezustand Ist um weitere 6 
Monate verlängert worden, wurde in 
Santiago mifgefeilf. Auch die Aus­
gangssperre für bestimmte Stunden 
und das Versammlungsverbof beste­
hen weiter.

MH dem Ausnahmezustand ver­
sucht die Junta, ihren Terror zu le­
galisieren — Razzien, Haussuchun­
gen und Festnahmen und die Inhaf­
tierung von Bürgern auf unbestimm­
te Zeit in Gefängnissen und Kon­
zentrationslagern ohne gerichtliche 
Untersuchung und Urteil.

ptUBLIN. Nach fangen und 
heftigen Polomiken ist in 

Dublin die Konferenz der Staafs- 
und Regierungschefs der EWG- 
Länder mit einer Kompromißlösunq 
über die Haupttrage der Tagesord­
nung. Hie Pevisinn Her Bedingungen 
der britischen EWG-MHgliedschaH, 
zu Ende gegangen.

Durch Hiese Kompromißlösung 
wird Großbritannien das Rocht auf 
gewisse Abschläge bei der Festle­
gung der Höhe seines Beitreqes zum 
Budget der EWG ab 1978 einge­
räumt.

BONN. Der In der letzten Zeit 
bei der Konferenz über Si­

cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa erzielte Fortschritt habe die 
Länder, die an der EWG-Gipfel- 
konferenz in Dublin teilnahmen, 
dazu veranlaßt, sich für einen mög­
lichst schnellen Abschluß der Ar­
beit <n Genf auszusprechen. Das 
führte BRD-Außenminisler Hans- 
Dietrich Genscher in einer Regie­
rungserklärung über die Ergebnisse 
des EWG-Gipfels In Dublin vor 
dem Bundestag aus. Dieser Fort- I 
schritt sei auch in den vom Stand- | 
punkt der Bundesregierung aus ge- 1 
sehenen wichtigen Fragen erzielt 
worden.

AUS ALLER 
wraw

tass-fernschreiber
mm meldet mhh



Seite 1 • • FREUNDSCHAFT • 14. März 1975 3

Probleme der Landwirtschaft

Eine Stufe höher
ALLE drei Sowchose liegen 

an den Ufern des wasser­
spendenden Irtysch. Ganz in der 
Nähe der Gebietsstadt — der 
Sowchos „Pawlodarski". etwas 
weiter — der Mitschurln-Sow- 
chos und zuletzt der Mustersow­
chos „Tschernojarskl". Alle drei 
produzieren Kartoffeln, Gemüse, 
Milch. Obst und Beeren für dlo 
Stadtbevölkerung von Pawlodar, 
Jermak, Eklbastus und anderer 
Städte. Diese Wirtschaften ha. 
ben Erfahrungen lm Bewässe­
rungsackerbau und können von 
gewissen Erfolgen sprechen.

So war es bis vor kurzem. Je­
de Wirtschaft entwickelte Ihre 
Produktion: der Sowchos „Paw­
lodarski" erzeugte Gemüse und 
Milch, der Mltschurln-Sowchos 
baute Obst und Beeren an und 
der Sowchos ..Tschernojarskl" 
produzierte Kartoffeln, Gemüse 
und tierische Erzeugnisse. Das 
waren die Hauptrichtungen, aber 
Jede Wirtschaft entwickelte auch 
noch Nebenzweige. SO ging das 
Jahrelang mit abwechselndem 
Erfolg.

Aber In letzter Zelt rückte 
dem Sowchos „Pawlodarski" die 
Stadt immer mehr zu Leibe, er 
mußte für den Bau von Industrie­
betrieben große Landflächen ab­
geben. was zur Folge hatte, daß 
es immer schwerer wurde, die 
Viehwirtschaft zu führen, alle 
Menschen mit Arbeit zu versor­
gen, während lm Sowchos 
„Tschernojarskl" die Arbeits­
kräfte nicht ausreichten. Auch 
der Mltschurln-Sowchos hatte

Wissenschaftler für die Produktion

Schöpferisches 
Zusammenwirken

Das Kasachische Polytechni­
sche W.-I.-Lenln-Instltut Ist die 
größte Hochschule der Republik 
In der Heranbildung von techni­
schen Kadern für Industriebetrie­
be. An seinen neun Fakultäten 
studieren über 10 000 Studenten. 
Sie werden von etwa 1 000 Pro­
fessoren, Dozenten und Lehrern 
ausgebildet. Hier begannen Hun­
derte prominente Wissenschaft­
ler und Ingenieure Ihren Lebens, 
weg.

Das, woran heute die Wissen­
schaftler und Pädagogen arbei­
ten, ist für unsere Volkswirt­
schaft sehr nötig. Im vorigen 
Jahr arbeitete das Institut an 
238 Themen, nach denen man 
Arbeiten für 4 Millionen 98 700 
Rubel ausführte. Über 90 Arbei­
ten sind abgeschlossen worden. 
Manche sind für 2—3 Jahre be­
rechnet. 21 Arbeiten sind in die 
Produktion eingeführt worden.

Viele Themen werden lm Auf­
trag der Umons- und Republik­
regierungen, nach dem Plan der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR verwirklicht.

Die Hauptarbeit wird von 24 
Doktoren und Kandidaten der 
Wissenschaften, 82 Aspiranten 
und 697 Studenten geleistet Ihr 
Koordinationszentrum im Institut 
Ist der Forschungssektor, der 
vom Kandidaten der technischen 
Wissenschaften S. A. Askarow 
geleitet wird.

Das Schema der Komplexme­
chanisierung der Schießarbeiten 
lm Bergwerk „XXII. Parteitag 
der KPdSU" des Bielkombinats 
Syrjanowsk, die pneumatische 
rotierende Pumpe und die Wech­
selsprechanlage des Schachts 
slna nicht nur eigenartige und 
hochwirksame Lösungen für Be­
triebe, sondern auch Exponate 
des Kasachischen Polytechnl. 
sehen W.-I.-Lenln-Instltuts aut 
der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft de»1 UdSSR. Aufgrund 
dieser und einiger anderer Ar­
beiten veröffentlichte man 11 
Monographien und verteidigte 
einige Doktordlsscrtattonen.

In den letzten Jahren schließt 
das Institut langfristige Verträge 
mit Forschungsinstitutionen ei­
nerseits und mit Betrieben ande. 
rerselts über schöpferische Zu­
sammenarbeit In der Lösung ern­
ster und komplizierter Probleme 
ab. Mit dem Institut für hohe 
Temperaturen der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR erar­
beitet man gemeinsam Plasma­
prozesse der Entwicklung von 
Stoffen mit hoher Temperatur 
aus feuerbeständigen Metalloxy. 
den. Mit dem Leningrader Me. 
chanlschen Institut erforscht man 
die Parameter der Ultraschall­
strahlen der Reaktorenbrenner, 
die zur Zerstörung der Mineral­
medlen u. a. genutzt werden.

Eine große Arbeit In der Ab­
schließung von Wirtschaftsver­
trägen mit Betrieben leisten 
die Mitarbeiter des Lehrstuhls 
für Ökonomik, Organisation und 
Planung der Energieindustrie, 
die vom Doktor der Wirtschafts­
wissenschaften, Professor Micha. 
11 Grigorjewitsch Milgram ge­
leitet wird. Unter wissenschaftli­
cher Leitung von M. N. Wypol- 
sowa und auf Vertrag mit der 
energetischen Rayon Verwaltung 
„Alma-Ataenergo" wurdo durch 
die Erforschung der Prozedur­
schemen und des Belegdurch. 
laufs der Planungsabteilung der 
Algorithmus der Selbstkosten­
rechnung tür Elektroenergie aus­
gestellt. Mit der elektronischen 
Rechenmaschine führte man die 
Kontrollberechnung aus, und 
übergab den Bericht über <ü£ ge.

Schwlerlgkelten zu Überwlhden. 
Die Arbeiter dieser ökonomisch 
schwächeren Wirtschaft waren 
genötigt, eine besser bezahlte 
Arbeit In der Stadt oder lm 
Sowchos „Tschernojarskl" zu 
suchen. In den letzten Jahren 
gab es in der Führung der Wirt­
schaft der Sowchose „Pawlodar, 
skl" und „Mitschurin" immer 
mehr Schwierigkeiten und sie be­
endeten das Jahr selten mit Ge. 
wlnn.

I ANGE wurde nach einem 
Ausweg gesucht, wurden 

verschiedene Vorschläge studiert 
und verworfen, bis man endlich 
den Entschluß faßte, aus den drei 
Sowchosen eine landwirtschaftli­
che Vereinigung mit eng speziali­
sierten Produktionsabschnitten 
und den entsprechenden Dienst­
zweigen nach dem Beispiel der 
Industrievereinigungen zu orga­
nisieren. Diese Vereinigung wur­
de am 1. Januar dieses Jahres 
aus der Taufe gehoben. Sie trägt 
den Namen „Landwirtschaftliche 
Vereinigung .Tschernojarskoje' " 
und ist die einzige solcher Art In 
der Republik.

Die Vereinigung besteht aus 
folgenden sechs selbständigen 
Produktionsabteilungen: der
Sowchos „Tschernojarskl" Ist der 
Leitbetrieb der Vereinigung und 
entwickelt die Produktion von. 
Kartoffeln und Gemüse; der Ml­
tschurln-Sowchos Ist die Filiale 
für die Produktion von Früchten 
und Beeren und die Ziehung von 
Setzlingen; der Komplex Mltschu- 

leistete Arbeit dem Auftragge­
ber. Der ökonomische Nutzeuekt 
beträgt fast 30 000 Rubel lm 
Jahr.

Nicht weniger bekannt und 
populär im Institut und unter 
den Auftraggebern sind die Wis­
senschaftler und Lehrer der Fa­
kultät für Automatik und Re­
chentechnik. lm Karagandaer 
Hüttenwerk entwickelte und 
schuf man ein System der auto­
matischen Regelung der Span­
nung für Warmwalzstraßen. Wis­
senschaftliche Leiterin war hier 
Dozent N. J. Saslawskaja.

Der Dekan der Fakultät für 
Erdöluergbau Nlgmet Tujakbaje- 
wltsch Tujakbajew ist wissen­
schaftlicher Leiter der Arbeiten 
in der Vervollkommnung der 
Tecnnlk und Technologie seismi­
scher Flach bohr ungen, die von 
der geophysikalischen Expedition 
Gurjew geführt werden. Das 
Hauptziel bestehl in der Erhö­
hung der Geschwindigkeit des 
Bohrens und In der Ausarbeitung 
seiner wirtschaftlichen Bedin­
gungen.

Die Mitarbeiter der For­
schungslabors und viele, die für 
das Thema Wirtschaftsverträge 
verantwortlich sind, sind Leiter 
von Kursus, und Diplomarbeiten, 
sie beteiligen sich an Sitzungen 
des Lehrstuhls bei der Behänd, 
lung des Inhalts der Arbeitspro­
gramme der Sonderlehrgänge. 
An diesen Sonderlehrgängen bie­
tet man den Studenten Themen 
an, die mit dem Charakter ihrer 
Forschungen verbunden sind. 
Fast alle Lehrer befassen sich Im 
Institut mit Forschungsarbeit, sie 
bilden sich stets weiter und be­
kommen dadurch die Möglich­
keit. den Studenten stabile und 
gründliche Kenntnisse oftmals 
„aus erster Hand" zu übermit­
teln.

Durch die Forschungsarbeiten 
erhöht sich die Qualität des 
Unterrichtsprozesses und er nä­
hert sich den realen Produktions­
prozessen und ganzen Industrie­
objekten. Schon als Studenten 
halten die Menschen Schritt mit 
ihrem künftigen Beruf.

Jahr für Jahr werden lm In­
stitut bessere Bedlgungen dafür 
geschaffen, damit die Lehrer 
nicht nur die traditionsgemäßen 
Vorlesungen leicht zugänglich 
halten, sondern auch die Resul­
tate eigener gemeinsamer For­
schungen spannend demonstrieren 
können. Seit einigen Jahren 
funktionieren zwei geschlossene 
Systeme des Lehrfernsehens. 
Vier automatisierte Hörsäle sind 
mit allen modernen technischen 
Unterrichtsmitteln versehen.

Ein Überzeugender Beweis da­
für, daß die Wissenschaft der 
Jungen Leute ebenfalls von Nut­
zen Ist, sind die Studenten der 
Fakultäten für Automatik und 
Rechentechnik. Sie arbeiteten an 
fünf Themen und führten einen 
Umfang von Arbeiten für 
100 000 Rubel aus. Sechs Pro­
jekte wurden In die Produktion 
eingeführt. Die Studenten erhleli 
ten drei Urheberscheine für Er­
findungen. Das Studenten-Kon- 
struktlonsbüro der Fakultät wur­
de mit dem Ehrendiplom der Lei­
stungsschau der Kasachischen 
SSR und mit dem Ehrendiplom 
des Ministeriums für Hoch- und 
Fachmittelschulwesen der UdSSR 
gewürdigt.

A. WINDHOLZ, 
Leiter der Abteilung Re- 
daktlons- und Verlagswesen 
des Kasachischen Polytech­
nischen Instituts 

rlnskl kommt für die Produktion 
von Kaninchenfleisch auf; das 
Shanaauler Werk besorgt die 
Futterproduktion und das Tscher- 
nojärsker Kombinat verarbeitet 
die Ackerbau- und Gartenerzeug. 
nlsse. An der Spitze Jedes Pro- 
duktlonsabsohnltls steht der Di­
rektor der Filiale.

Jeder spezialisierte Produk- 
tlonsabschnltt befindet sich auf 
selbständiger wirtschaftlicher 
Rechnungsführung. aber alle 
Bankoperationen nimmt die zen­
trale Buchhaltung auf sich.

Die Vereinigung wird vom Ge. 
neraldlrektor Michail Alexandro- 
wltsch Dazewltsch geleitet. Er 
war der Organisator und Direk­
tor des Sowchos „Tschernojar- 
skl" lm Laufe aller zwölf Jahre 
seines*Bestehens. Unter seiner 
Leitung wurde er in der Führung 
des bewässerten Kartoffel- und 
Gemüsebaus zur Musterwirt­
schaft. Wie man mir Im Geblets- 
elkomltee und in der Ge- 

Verwaltung Landwirtschaft 
sagte, Ist er der rechte Mann für 
den Generaldirektor. Er hat sei­
ne fünf Stellvertreter, die für 
die verschiedensten Produktlons. 
abschnitte verantwortlich sind.

I M Leitbetrieb „Tschemo-
* jarskoje" gibt es Jetzt cif 

Produktlonsbrlgaden. Der Pro­
duktionsumfang der Kartoffeln 
erweitert sich In diesem Jahr bis 
auf 1 550 Hektar (früher waren 
es 1 300). Insgesamt sollen 
17 000 Tonnen Kartoffeln produ­
ziert und davon 9 800 Tonnen 

Im Klub der Internationalen 
Freundschaft des Karangadaer 
Pionierpalastes wurde dieser Tag 
zum traditionellen pedenktag des 
hervorragenden Dléhters, Helden 
der Sowjetunion, des Lenln- 
Prelsträgers Mussa Dshalll. des­
sen Namen der Klub mit Stolz 
trägt.

...Wir treten in die Aula des 
Pionierpalastes. Hier sind bereits 
die Vertreter der KIFs der Schu 
len und der polytechnischen

Hochschule versammelt Leise klingen Lieder zu Dshallls Worten. Am 
Hintergrundvorhang stehen die Worte unter dem Porträt des Dich­
ters: ..Ich hab den Schwur getan, dem Volk mein Leben hinzugeben ", 
an den Wänden sieht man Zellen aus Mussa Dshallls Gedichten.

Auf die Bühne erheben sich die Mitglieder des KIF-Rates und 
ihr teurer' Gast aus Taschkent IBchak Chussalnowltsch Sabirow. Er 
ist ein leidenschaftlicher Verehrer des Dichters und erforscht sein 
Leben und Schaffen.

Shanat Kulshabajewa, Schülerin der 8. Klasse aus der Schule 
Nr. 92. leitet die Festsitzung des KIFs. Sie spricht davon, daß Dshallls

„Leh so, daß du 
selbst nach dem Tode
nicht stirbst!“
Name zum Symbol der Helmatstreue, der Mannhaftigkeit und des 
Mutes geworden ist. Den Namen des Helden tragen eine Stadt in Ta­
tarien. ein Berggipfel in der Antarktis. Straßen und Avenuen in vie­
len Städten der UdSSR, die Kasaner Oper, ein Ozean-Motordamnfer. 
Dichter widmen Dshallls Heldentat Gedichte, es gibt eine Oper ..Mus­
sa Dshalll", mehrere Filme. In den Städten Nowokreschtschensk und 
Berlin gibt es Arbeiterbrigaden, die seinen Namen tragen.

Um das Recht, den Ehrennamen Dshalll zu tragen, kämpfen viele 
Pioniergruppen und -freundschaften unseres Landes. Die Präsidentin 
des Stadt-KIFs, Schülerin der 9. Klasse der Schule Nr. 45 Tanja 
Podzwctowa, erzählt den Anwesenden kurz darüber, wie der Klub die 
Materialien über Dshallls Leben und Schaffen suchte, nennt die Inter­
essantesten Briefe — von den Sowjetschrlftstellern Konstantin Simo­
now, Rafael Mustafin, Gasl Kaschschaf. Dshuban Muldagalljew. von 
dem Schriftsteller aus der DDR Leon Nebcnzahl. von den Kampfge­
nossen und Verwandten des Helden.

Dann machen die Mitglieder des KIF-Rates die Gäste mit dem 
Leben des Dichters bekannt. Sie führen uns ein entlegenes Tataren­
dorf vor Augen und den 13jährlgen Bauernjungen Mussa mit einer 
Nummer der Zeitung „Kysyl Juldus" In der Hand. Hier war sein er­
stes Gedicht „Glück" veröffentlicht. Es erklingt In der Ausführung 
von Kairat Shakejew, Schüler der 9. Klasse aus der Schule Nr. 98. 
Es Ist ein wunderbares Gedicht!

Man erzählt wefter, rezitiert andere Gedichte, und vor uns er­
scheint die faszinierende Gestalt des Jungen Dichters. Er ist energie­
geladen. froher1 Dinge, unermüdlich, ungewöhnlich begabt, interes­
siert sich für alles und hat Immer einen Haufen vorzüglicher Einfäl­
le... Doch der Krieg durchstrich alles! Der Kommunist Mussa Dshalll 
nahm seinen Platz In den Reihen der Verteidiger der Heimat ein.

Sein weiteres Leben bis zum letzten Atemzug bekräftigte die Zel­
le aus einem seiner Briefe: „Das Ziel des Lebens bestand eben darin, 
so zu leben, daß man auch nach dem Tode nicht stirbt!"

Wir sehen Mussa Dshalll an der Front, an den gefährlichsten Ab. 
schnitten... Es schallen seine Verse, die er In den Pausen zwischen 
den Kämpfen dichtet...

Das letzte Gefecht. Schwere Verwundung und Gefangenschaft. 
Schreckenerfüllto Tage im faschistischen Kerker, illegale Tätigkeit, 
die der Dichter anleltet, mannhafte und leidenschaftliche Gedichte, 
die „unter dem Bell des Henkers" entstanden und den Tod überwan­
den...

Man verliest den Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom 2. Februar 1958. laut dem Mussa Dshalll der Titel „Held

der Sowjetunion postum verliehen wird. Und ein Jahr später wird 
er für die Schaffung der „Moabiter Hefte“ mit dem Lenlnprels gewUr-

All das erzählen die KIF-Mltglleder des Pionierpalastes. Dann 
wird das Wort dem Gast aus Taschkent erteilt.

Ißchak Sabirow sagt, daß das Thema seiner Dissertation ..Mussa 
Dshalll und die Moabiter Gruppe des Dichters" heißt. Leiter seiner 
Forschungsarbeiten war der tatarische Dichter. Dshallls Freund Gas! 
Kaschschaf, dem Mussa alle seine Werke vermachte. Er erzählt über 
seine Nachforschungen In der UdSSR und lm Ausland, insbesondere 
In der DDR (In Berlin, Dresden. Leipzig), über seine Begegnungen 
mit Leon Nebenzahl.

Sabirow hält einige vergilbte Blätter in der Hand. Das sind die 
Reglslrallonsakten "des Todes von Dshallls Gruppenmitgliedern. Diese 
schrecklichen Dokumente fand und übermittelte Leon Nebenzahl.

Ißchak Sabirow steht im Briefwechsel mit dem Belgier Andre 
Tlmmernjanns, der eines der Moabiter Hefte Dshallls rettete. In einem 
Brler schreibt Tlmmermanns: „Vor Mussa kannte ich keinen einzigen 
Sowjetmenschen." Besonders war der Belgier, der mit unserer Lebens­
weise nicht bekannt war. davon beeindruckt, daß Dshalll ihm sofort 
nach der ersten Bekanntschaft seine Gefängnis-Brotration anbot. da 
der Belgier sehr abgezehrt war.

Der Gast erzählt von seinen Begegnungen mit Dshallls Angehöri­
gen und Kampfgenossen, zeigt Bücher mit Autographen des Dichters, 
seltene Fotos, rezitiert einige bisher unbekannte Gedichte Dshallls In 
russischer und tatarischer Sprachen.

Die Festsitzung des Stadt-KIFs. die dem 69. Geburtstag Mussa 
Dshallls gewidmet war, wurde mit einem Aufruf an die jungen Inter­
nationalisten abgeschlossen: Mögen die flammenden Worte des Dich­
ters „So zu leben, um auch nach dem Tod nicht zu sterben" zur De­
vise unseres Lebens werdenl

MARGARETE MILLER, 
Leiterin des methodischen Kabinetts des Pionierpalastes

Karaganda

UNSER BILD: I. Sabirow liest eines seiner Gedichte vor, die 
M. Dshalll gewidmet sind.

In der Arbeit wie im Kampf
Das Gebietsparte''- und -volt- 

ziigskcmitee Psuonnwlowsk gratu­
lierten dem Loklillwer J. P. Pc­
tschenow aus dem Bahnbetriebs­
werk zum erfolgreichen Abschluß 
des Planjahrfünfts. Jewgeni Pctro-
witsch ist einer der besten Lok­
führer des Bahnbetriebswerks. Er 
hat das Recht, eine beliebige Loko­
motive zu führen und hat schon 
etwa eine Million Kilometer zu­
rückgelegt.

...Etwa vor einem Dritteljahr- 
hundert schrieb die Armeezeitung 
während der Kämpfe um Stalin­
grad von Ihm: „Zum Schluß des 

GEBIET KOKTSCHETAW. Die Komsomolzin 
Akllma Kenshetajewa sitzt erst das dritte Jahr am 
Lenkrad. Sie Ist Fahrerin des Koktschetawer Kraft­
verkehrsbetriebs Nr. 3 und hat ihren Beruf voll­
kommen gemeistert.

A. Kenshetajewa überbietet stSndig Ihre Aufga­
ben In der Güterbeförderung.

UNSER BILD: A. Kenshetajewa
Foto: KasTAG

an den Staat geliefert werden. 
Wenn wir diesen Umfang z. B. 
mit der gesamten Kartoffelpro- 
dukilon des Gebiets Semipala- 
tinsk vergleichen, so Ist sie In 
der neuen Vereinigung bei Paw­
lodar größer. Außerdem wird 
man In diesem Jahr 680 Hektar 
Gemüse anbauen mit einem ge­
planten Ernteertrag von 244 
Zentner je Hektar. Insge­
samt sollen 17 500 Tonnen 
Gemüse produziert und 16 500 
Tonnen an den Staat geliefert 
werden. Da die meisten Flächen 
berieselt werden (die Vereini­
gung besitzt 5 500 Hektar Be­
wässerungsland). so Ist der ge. 
Slante Ernteertrag bei beliebiger 

Witterung gesichert.
In Tschernojarka funktioniert 

ein Kombinat für Hilfsbetriebe, 
das die Verarbeitung von land­
wirtschaftlichen Produkten si­
chern und bereits in diesem 
Jahr seine Kapazitäten vergrö­
ßern wird. Hier gibt es Hallen 
für die Verarbeitung und Kon. 
servierung von Gemüse, für die 
Produktion von Kartoffelstärke, 
für die Konservierung von Obst 
und Beeren, die Herstellung von 
Jam, Säften, für das Einsalzen 
von verschiedenem Gemüse. 
Schon In diesem Jahr wird der 
Betrieb 1.5 Millionen Büchsen 
und Gläser mit Eingemachtem 
liefern.

Im ehemaligen Mltschurln- 
Sowchos wird der Bau eines mo­
dernen Kaninchenzuchtkomple­
xes für 8 000 Kaninchen, darun­
ter für 1 400 Muttertiere abge­
schlossen. In der Perspektive ist 
die Erweiterung des Komplexes 
bis auf 6 000 Muttertiere und 
der Bau eines Schlachthofes und 
eines Verarbeitungsbetriebs vor. 
gesehen. Außerdem werden hier 
Obst und Beeren angebaut und 
die nötigen Setzlinge für den 
Gartenbau gezüchtet.

Kampfes ging in der Einheit des 
Unterleutnants J. Pctschenow der 
Vorrat an Wurfgranaten aus. Die 
Hitlcrleute gingen zum Gegenan- 
5riff über. Der 2Ojâhrige Komman­

euer verlor aber den Kopf nicht, 
er befahl: .Voran!' Die Granatwer­
ferschützen schlugen die Faschi­
sten zurück. Pctschenow selbst 
vernichtete sieben feindliche Solda­
ten.“
. Für diesen Kampf wurde Jewgeni 
Pctschenow mit dem Orden des Ro­
ten Sterns ausgezeichnet. Später 
kämpfte er in Polen. Rumänien, der 
fschechoslowakai. Zur ersten Aus-

Zeichnung kamen der Rotbanner- 
o.-den und der Orden des .Vaterlän­
dischen Krieges hinzu.

„In der Arbeit — wie lm Kamp!" 
— das ist die Devise des ehema­
ligen Soldaten. Für die Erfoige in 
der Arbeit wurde er mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet. In Erwiderung des Auf­
rufs des ZK der KPdSU an die 
Partei, an das Sowjetvolk über­
prüfte die Brigade des Maschini­
sten J. Pctschenow ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen.

(KasTAG)

In der Filiale „Pawlodarski" 
Sibt cs drei Milchfarmen mit 

600 Rindern, darunter 1 ISO 
Kühe. Bis Jahresschiuß wird sich 
die Stückzahl der Kühe bis auf 
1 500 und In der Perspektive bis 
auf 3 000—2 500 vergrößern.

IN den drei Sowchosen war 
die Futterfrage stets *eln 

ernstes Problem. Auch Jetzt 
muß die ganze große Viehzucht 
der Vereinigung mit gutem Fut­
ter versorgt werden. Wenn frü­
her Jeder Abteilungsleiter. Bri­
gadier. Farmlelter für die Ver. 
sorgung der Viehherde mit Fut­
ter zu sorgen hatten, so können 
sie sich Jetzt unmittelbar mit 
der Technologie der Produktion 
beschäftigen, da ein spezialisier­
ter ProdukUonsabschnltt Ihnen 
das Futter nicht nur beschafft 
und zubcreltet. sondern es auch 
In der erforderlichen Menge zu­
stellt. Das Ist in der Vereini­
gung für alle Produktionsab­
schnitte kennzeichnend: Jeder be­
schäftigt sich nur mit der Pro­
duktionstechnologie, während al­
le Hllfsarbeltcn von speziellen 
Dlenstén bestritten werden.

Für die Futterbeschaffung-. 
-Zubereitung und -Zustellung ist 
das Werk für Futterproduxtlon 
in Shanaaul verantwortlich. Es 
verfügt über 3 500 Hektar l^nd, 
auf denen es Gräser und Hülsen­
früchte ohne Bewässerung an­
baut. 3 200 Hektar übersenwem. 
mungswlesen. Das Werk wird 
Luzerne In Vitamingrasmehl 
verarbeiten, vollwertigen Futter­
granula herstellen. Es Ist ge. 
plant, täglich 150—160 Tonnen 
Futtcrgemlsch auszustoßen. Das 
Werk wird das Jahr hindurch in 
Betrieb sein.

Außer den sechs spezialisier­
ten Produktionsabschnitten gibt 
cs sieben zentralisierte Dienste, 
die den technologischen Prozeß 
in der Produktion sichern. Das 

sind der Ingenteurdlenst. der 
ökonomische Dienst, der Agro- 
nomiodlenst. der Dlspatcner- 
djenst u. a. Die zentrale Buchhai. 
terel besorgt die Bankoperatio­
nen für die ganze Wirtschaft.

[V IE Schaffung der land. 
»»wirtschaftlichen Vereini­

gung Ist bestimmt ein neuer 
Schritt vorwärts In der Entwick­
lung der Sowchosproduktlon", 
sagte der Generaldirektor der 
Vereinigung Michail Dazewltsch. 
„Solche Vereinigungen eröffnen 
neue Möglichkeiten für die Spe­
zialisierung und Konzentrierung 
der landwirtschaftlichen Produk. 
tlon. Schon Jetzt, nach einigen 
Monaten, können wir von der 
ökonomischen Zweckmäßigkeit 
der Vereinigung sprechen. Nur 
einige Beispiele, die das bestätl- 
gen. Früher gab es lm Sowchos 
„Pawlodarski" zwei Milchfar­
men und lm Sowchos ..Tscherno­
jarskl" — eine. In Jeder funktio­
nierten kleine Futterküchen ii-ll 
einem bedeutenden Bedienung*, 
personal. Jetzt werden sie nicht 
mehr notwendig sein, da wir das 
ganze Futter In einem modernen 
Werk auf wissenschaftlicher 
Grundlage herstellen werden. An- 
statt drei Maschlnonhöfe gibt es 
jetzt einen, wo die ganze Tech­
nik konzentriert Ist. Von drei 
Sägemühlen Ist nur eine notwen. 
dlg usw. Das Bedienungsperso­
nal wurde mehr als auf das Zwei­
fache reduziert.“

Die Landwirtschaftliche Verej, 
nlgung „Tschernojarakoje" hat 
Ihr Leben begonnen und ver­
spricht schon In nächster Zukunft 
einen bedeutenden Aufschwung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion.

J. FRIESEN

Gebiet Pawlodar

Foto: W. Pronjuschkln
Batamschinsk. 
Gebiet Aktjublnsk

Im
Interesse

In unserer Siedlung wohnen 
Arbeiter der Industrie, der Land­
wirtschaft. verschiedener anderer 
Betriebe des Rayons.

Als Deputierter des Wahlbe­
zirks Nr. 24 des Batamschtnsker 
Siedlungssowjets der Werk­
tätigendeputierten treffe Ich mich 
regelmäßig mit meinen Wählern, 
berichte Innen über die Beschlüs. 
se des Vollzugskomitees und der 
Tagungen de» Sowjets über Wirt­
schaftstragen und die Tätigkeit 
der Betriebe und Organisationen 
der Siedlung, über die Erfüllung 
der Pläne und der sozialistischen 
Verpflichtungen. Je nach dem 
Wählerbestand führe Ich an den 
Arbeitsstellen Gespräche über Be­
triebsfragen. Es landen Gesprä. 
ehe zu den Themen statt: „Wie die 
Direktiven des XXIV. Parteitages 
der KPdSU erfüllt werden“. 
„Was der Staat Jedem Sowjet­
bürger gibt" „Der Betrieb ist 
stark durch dèn persönlichen Bei­
trag eines Jeden zur gemeinsamen 
Sache" und andere.

Zur Zelt erläutern die Depu­
tierten den Wählern die Doku­
mente der 2. Tagung des Ober, 
sten Sowjets der UdSSR der 
9. Legislaturperiode und des De­
zemberplenums (1974) des ZK 
der KPdSU.

Ih der Rayonzeitung „Lenlnez" 
waren die sozialistischen Ver­
pflichtungen der Betriebe und 
Organisationen der Siedlung für 
das abschließende Jahr des 
9. Planjahrfünfts veröffentlicht. 
Diesen Stoff nutzen wir während 
der Zusammenkünfte mit den 
Wählern aus. Große Aufmerksam­
keit schenken wir in den Gesprä­
chen dem „Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk", der auch auf der 
Tagung des Sledlungssowjets 
erörtert wurde.

Unser Siedlungssowjet hat 
einen Jährlichen Plan für den 
Ankauf von überflüssigen land- 
wirschaftllcben Erzeugnissen von 
der Bevölkerung- Darüber spre- 
chen w|r mit den Wählern- er­
klären Ihnen die Bedeutung sol­
cher Beschaffungen für die Ver­
pflegung der Einwohner der 
Staate und Arbeitersiedlungen. 
Die Einwonner unserer Siedlung 
nenmen an dieser Arbeit aktiven 
Anteil. Einige Beispiele: laut 
Plan sollten wir 1974 von der 
Bevölkerung 640 Zentner Fleisch 
anxauien. es wurden 721 Zentner 
angekautt. über 5 000 Eier ge- 
lleiert. Per Plan des Fleiscuan- 
kauts für Januar und Februar 
des Jaulenden Jahres wurde auch 
überboten.

Eine große Arbeit leistet die 
ständige Kommission für ttanoel, 
u<.<„„.MC«>aii$verpiivgui.g und 
Dienstleistungen an u«r vevoue- 
iu..g. ui« icn enrenamuicn leite, 
in oer Kommission ar Denen 7 ve. 
P-uerte und u AkUvtsien. Die 
Dosui-g von Fragen üoer den Han­
del und die Dienstleistungen 
spielt eine große Rolle lm Leuen 
oer Dorielnwonner. in der »e- 
trledigung Inrer tägücnen be- 
dürimsse und folgUcn auch in der 
Erhöhung der AroeitsproduxUvi. 
tat una Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse. Deswegen 
kontrolliert unsere Kommission 
oft die Arbeit der Handelsbetrie­
be. der Speisehallen und des 
Dienstleistungskombinats.

Die Ergebnisse solcher Prüfun- 
gen besprechen wir auf unseren 
Sitzungen, Vorschläge zu Ver­
besserung der Arbeit dieser Be­
triebe werden dem VoUzugskoml. 
tee oder der Tagung des Sowjets 
zur Erörterung vorgelcgt. Die 
entsprechenden Bescnlüsse wer­
den den Betriebsleitern zur Rea­
lisierung übergeben.

1Ö74 oereiteie unsere Kommis­
sion viermal Fragen über die 
Arbeit der Handelsbetrieoe. 
Spelsehallen und des Dienstlei­
stungskombinats Kimpersal vor, 
um sie auf den Sitzungen des 
Vollzugskomitees und der 'ia- 
gung oes örtlichen Sowjets zu 
besprechen.

Durch die Verwirklichung der 
Vorschläge der Kommission ver­
besserte sich die Betreuung der 
Bevölkerung, die Dienstleistun­
gen erweiterten sich. Diese Fra- 
Sn werden auch in Zukunft tür 

e Deputierten aktueU bleiben.

A. GROHMUT, 
Direktor der Rayonabend­
schule, Deputierter des 
Siedlungssowjets
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Die Recken aus dem „Bogatyr“

Brigadier Anatol WHT

So möchte Ich die Bergwerher 
aus Anatol Witts Brigade nen­
nen. Sie arbeiten im Tagebau 
^Bogatyr" und haben 1974 etwa 
3 Millionen Tonnen Kohle gelie­
fert.

—Es war des Dorfhurschcn Ana­
tol Witts sehnlichster Wunsch, Bau­
arbeiter zu werden. MU seinen vier 
Klassen ertaubte er sich nicht ein­
mal, von Größerem zu träumen.

Verputzen hatte er schnell und 
gut gelernt. Er baute die Kumpel- 
atadf Eklbastus.

Einmal ging er mit einer Gruppe 
Jungs in den Kohlctagebau auf Ex­
kursion. Alles, was er dort sah — 
die leistungsstarke Technik, beson­
ders aber die Bagger — setzte ihn 
In Erstaunen.

Seit Jenem Tag war es um Anatols 
Ruhe geschehen. Zu gerne wollte er 
Baggerfilhrer werden und diesen 
Giganten so geschickt und gekonnt 
handhaben, wie es der Baggerfüh­
rer tat, den er Im Fahrerhaus an 
den Hebeln gesehen hatte.

Nikolai Kotelew hörte sich auf­
merksam das Anliegen des Bur­
schen an.

„Nur unter einer Bedingung. 
Hilf zuerst einen Lagerraum für 
Sprengstoffe bauen. Zeig, was für 
ein Bauarbeiter du bist und ob du 
Oberhaupt tüchtig bist“

„Einverstanden!"
Noch nie früher hatte der künf­

tige Bergwerker mit solchem Elan 
gearbeitet wie beim Bau des La­
gerraums. Das Ziel, das ihm vor 
Augen schwebte, verlieh ihm Kraft, 
spornte an, bereitete Freude.

Als der Lagerraum fertig wer. 
hielt N. K. Kotclew sein Wort. Er 
führte A. Witt zum Baggerführer 
Fjodor Wolodin und sagte:

„Da hast du einen Gehilfen. Hilf 
Ihm. ein tüchtiger Bergmann zu 
werden."

So begann Anatot die komplizier­
te Technik zu meistern. Manchmal 
ließ er den Kopf hängen, sein Wls- 
senskrels war zu beschränkt. Doch 
dann half Ihm sein Lehrmeister Fio­
dor Wolodin und der Leiter der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
Nikolai Kolelew. Sie gaben ihm 
Ihre Konzepte und Lehrbücher.

Dann kam die Zelt der Prüfun­
gen. Anatol bestand sie glänzend 
und war überglücklich.

Fjodor Wolodin gratulierte ihm 
zum Erfolg und sagte, daß dies nur 
der Anfang der Mechanisatoren­
laufbahn sei. Der ganze Weg stehe 
noch bevor: „Damit es leichter 
wird, mußt du lernen."

Anatol halle bereits eine Fami­
lie gegründet. Neue Sorgen waren 
hinzugekommen. Doch das Lernen

Jab er nie auf: er begann mit der
Klasse In der Abendschule. Nach­

dem er sieben Klassen beendet hat­
te. studierte er am Bergbautechni­
kum weiter.

Er war schon bald dreißig, als er 
endlich Baggerfahrer wurde. Auch 
hatte er das Diplom eines Techni­
kers und Mechanikers.

1970 wurde Im Kombinat „Eki- 
hastusugol" ein neuer Tagebau mit 
dem heldenhaften Namen „Boga- 
tyr" („Recken") gegründet, fiter 
sollten die leistungsstarken Schau­
felradbagger (Leistunsfähfgkeit — 
1000, 2 000 sogar 3 000 Tonnen 
Kohle In der Stunde) eingesetzt 
werden. Kaum würde ein Bcrgwer- 
ker, der etwas auf sich hält, darauf 
verzichten, diesen Recken zu befeh­
ligen.

Anatol Witt wurde mit der Mon­
tage dieses neuen Baggers betraut. 
Seiner Brigade gehören Russen und 
Ukrainer, Deutsche und Kasachen 
an. Dmitri Wassilenko Ist älter als 
der Brigadier und besitzt reiche Er­
fahrungen. Lconld Ustimcnko Ist 
noch ganz Jung, aber mit welchem 
Eifer arbeitet er. Die Bergleute gin­
gen mit Elan an die Arbeit. Jeder 
möchte den Schaufelradbagger, der 
so hoch wie clp fünfstöckiges Ge­
bäude Ist, besteigen.

Die Brigade hat den Schaufel­

radbagger zusammengebaut und 
arbeitet bereits das fünfte Jahr mit 
ihm. Vier Planjahre sind vorbei. In 
dieser Zeit haben die Bergwerker 
406000 Tonnen Kohle über den 
Vierjahrplan hinaus geliefert

Die Meisterschaft der Mechanisa­
toren Ist gestiegen. Ihre Innenwelt 
hat sich wesentlich bereichert. Der 
Baggerführer Leonid Ustimenko 
steht vor Abschluß seines Studiums 
an der Hochschule. Er wird einen 
tüchtigen Ingenieur abgeben: er hat 
eigenhändig viele komplizierte Ma­
schinen montiert, repariert und ge­
handhabt. Nuraslan Salbatalow 
studiert am Bergbauteehnikum. Der 
ehemalige BaggerführergcNlfe Ist 
zu einem tüchtigen Spezialisten her­
angewachsen, Es wurde In eine an­
dere Brigade überführt. ' Nikolai 
Peschkow ist auch BaggerIQhrer 
geworden. Die Kommunisten des 
Förderabschnitts haben ihn zum 
Sekretär der Parteiorganisation ge­
wählt. Dmitri Wassilenko Ist Mit- 
Slied des Gewerkschaltskomltees 

es Abschnitts und Mitglied des 
Stadtparteikomitees.

Das Ziel der Baggerbrigade Ist, 
die Auflagen fürs Planjahrfünlt 
vorfristig zu bewältigen. Die Arbeit 
wird nach dem Umfang des Gelei­
steten der gesamten Brigade ent­
lohnt und nicht Jede Schichteinseln.

Dieser Umstand veranlaßt Jedes, 
Brigademitglied, sich um das Rc-, 
sultat der Arbeit des ganzen Kol­
lektivs Sorge zu machen.

„.Vor dem Bagger erhebt sich 
eine bis 17 Meter hohe Kohlen­
wand. Der Strebstrelfen Ist bis 28 
Meter breit. Dio Löffel des Schau­
felradbaggers fressen sich in diese 
Masse hinein, schöpfen die Kohle 
und tragen sie auf den Flleßfördc- 
rer. Nach einigen Sekunden füllt 
die Kohle die offenen Eisenbahnwa­
gen. Die Arbeit läuft normal. Plötz­
lich fliegt ein Bolzen aus dem Löf­
fel heraus, dann noch einer. Ein un­
vorgesehener Stillstand. Die Bol­
zen werden eingestellt und ver­
splintet. Der Brigadier überlegt, wie 
diesem Übel vorzubeugen sei. Wie, 
wenn man die Bolzen statt von In­
nen von der Außenseite einsetzt? 
Am anderen Tag, als es gerade an 
leeren Wagen fehlte, machten sich 
die Baggermänner daran, die Bol­
zen umzustellen. In einigen Schich­
ten hatte man das geschafft. Die 
Bolzen wurden von der Innenseite 
versplintet und fielen nicht mehr 
heraus. Stillstände aus diesem 
Grund gab es keine mehr.

„Das Wichtigste in der Wartung 
des Bagges ist das Schmieren aller 
Aggregate, Baugruppen und De- 
taills“, sagt Anatol Witt. „Wenn 
du es unterlassen hast, den Er­
wärmer der Schmierstoffe au prü­
fen oder eine Baugruppe zu ölen. 
Setzt du viele Maschinenteile vor­
zeitigem Verschleiß aus."

Früher wurden alle Baugruppen 
von Hand geölt Der Baggertüh-

.rergehilfo brauchte dazu bis drei 
Stunden. Da konnte auch manchmal 
etwas übersehon werden.

Die Bergwerker überlegten es 
sich gut, gaben ihrer Schöpferischen 
Phantasie freien Spielraum — Jetzt 
wird eine mechanische Pumpe ver­
wendet. mit deren Hilfe durch 
Schläuche und Röhrchen Iri einer 
halben Stunde alles geschmiert 
ist.

Des öfteren kommen die Schüler 
aus der siebenten Klasse der Schule 
Nr. 7 zu ihren Paten in d'.m Tage­
bau zu Gast. Die Kumpel helfen 
Lehrkabinette ausstatten und Jas- 
sen die sogenannten „Schwierigen" 
nicht aus den Augen.

Alle Brigademitglieder lernen im 
System der Parteischulung und in 
der Aktivistenschule. Im Vorjahr 
wurde der Brigade zum Tag des 
Bergmanns der Ehrentitel „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit" 
zuerkannt.

Für gekonnte Leitung der Briga- 
de und hohe Arbeitsleistungen wur­
de Anatol Witt mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners und der Me­
daille „Für heldenmütige Arbeit" 
geehrt.

So leben und wirken die Rek- 
ken aus dem Tagebau ..Boga- 
tyr". Im Februar haben sie trotz 
Schneesturm. Frost und Schnee­
fall über 400 000 Tonnen Kohle 
geliefert. Solche Leistungen ha­
ben sie nicht einmal in den Sorru- 
mermonaten ■ erzielt.

H. KASANZEW
Eklbartus

Brief der Meister im Maschinenmelken an alle 
Mitarbeiter der Milchfarmen der Republik

Wettbewerb um die Erzielung vonTeure Genossenl
Es läuft das abschließende Jahr 

des neunten Planjahrfünfts. Die 
historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU erfüllend, 
halten die Werktätigen unserer 
multinationalen Heimat Stoßar- 
beitswacht an allen Abschnitten 
der gesellschaftlichen Produktion, 
erringen sie einen Sieg nach dem 
anderen im kommunistischen Auf­
bau. mehren durch ihre schöpferi­
sche Arbeit die Reichtümer de« ge­
liebten Vaterlandes, festigen ihre 
Macht. Mehr, besser, billiger pro­
duzieren lautet die Devise des 
massenhaften Sozialist Ischen 
Wettbewerbs der sich allerorts mit 
neuer Kraft in Erwiderung das 
Aufrufs des ZK der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk entfal­
tet hat

Große und verantwortungsvolle 
Aufgaben stehen vor den Werktäti­
gen der Landwirtschaft Kasach- 
stans. insbesondere vor den Vieh­
züchtern. Und wir freuen uns. daß 
wir mit allen zusammen unseren 
Beitrag zur Erfüllung des von der 
Partei vorgemerkten grandiosen 
Programms der weiteren Intensi­
vierung der Produktion leisten und 
dank dem technischen Fortschritt 
die Arbeitsproduktivität stets er­
höhen. Mit großer innerer Bewe­
gung lasen wir Mitarbeit-, der 
Milchfarmen die herzliche Begrü­
ßung. die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genosse Leonid 
Iljltsch Breshnew, an die Bestmel­
kerin Leida Peips aus dem estni­
schen Sowchos „Viliandl" richtete. 
Jedes Wort dieses warmen Briefes 
ist von väterlicher Sorge um uns. 
einfache Viehzüchter, durchdrun­
gen.

Mit Genugtuung nahmen wir 
aueh den Brief der führenden Mel­
kerinnen des Landes entgegen, die 
über die Zeitung „Selskala Shlsn“ 
den Aufruf ergehen ließen, einen

Abrüstungsanstrengungen 
begrüßt

Wir begrüßen die Bemühungen 
der Sowjetunion und der USA um 
eine Begrenzung der strategischen 
Rüstungen. hat der japanische 
Vertreter Masahiro Nlshlbori Im 
Abrüstungsausschuß In Gen! er­
klärt. Er würdigte In diesem Zu­
sammenhang die groß» Bedeutung 
der Ergebnisse des Gipfeltreffens 
B'«shnew—Ford In Wladiwostok.

Der Japanische Vertreter wies 
ferner auf die große internationale 
Bedeutung des Vertrags zwischen 
der UdSSR und den USA Ober die 
Einschränkung der unterirdischen 
Kernwaffentests vom Juli 1974 und 
der gemeinsamen sowjetisch-briti­
schen Deklaration Ober das Verbot 
der Weitergabe von Kernwaffen 
vom 17. Februar dieses Janre» bin. 
Er charakterisierte diese Dokumen­
te als Fortschritt zur Du'chsetzung 
des Endziel» — zur vollständigen 
Einstellung aller Kernwaffenversu­
che.

Beiderseitig vorteilhaft
Als mächtiger Beschleuniger des 

Handels zwischen der UdSSR und 
der BRD dient das Im Juli 1972 un­
terzeichnete Abkommen Ober die 
Zusammenarbeit In Handel und 
Wirtschaft. Dank seiner Realisie­
rung hat sich der Warenaustausch 
zwischen den beiden Ländern fast 
verdreifacht

Waren früher Rohstoffe und 
Halbfabrikate die Hauptartikcl der 
sowjetischen Ausfuhr in die BRD, 

I 000 und mehr Zentner Milch im 
Jahr durch jede Melkerin zu entfal­
ten. Wir können mit Sicherheit er­
klären. daß dieses Ziel völlig reell 
ist, nur muß man in den Milcifar- 
men entschiedener fortgeschrittene 
Technologie, weitgehender Kem- 
plexmechanisierung einfüh-en. Dar­
in liegt die Hauptreserve zur Er­
höhung des Ausstoßes der Brutto­
produktion Je Arbeitenden, zur 
Senkung des Arbeitsaufwands. Un­
sere persönlichen Erfahrungen be­
stätigen diese Schlußfolgerung. So 
betreute eine von uns — Tatlana 
Wladimirowna PutiHna — Im vori­
gen Jahr 79 Kühe, von denen slé 
241 Tonnen Milch erhielt. In diesem 
Jahr soll d’e M'lchherde des Sow­
chos „Jarostawski“ im Gebiet Ost­
kasachstan. wo T. W. Putillna ar­
beitet. von einer Operateurbrigade 
aus 10 Personen bedient werden. 
Ihnen sind I 100 Kühe überlassen 
worden, die in dem hier erbauten 
Komplex untergebracht sind Alle 
Operateure werden im laufenden 
Jahr wetteifern, um Im abschlie­
ßenden Planiahr ie mehr als 300 
Tonnen M'lch zu melken.

Auf Anregung der „Kasachstan­
skala Prawda" sind wir nun zu­
sammengetreten. haben unsere 
Meinungen getauscht. Viele von 
unc haben die persönlichen Fünf- 
lahrpläne schon erfüllt, und eini­
ge sind dem Abschluß ihrer Fünf- 
iahr-Gegenpläne schon nahe. Wir 
wollen uns |edoch mit dem Er­
reichten keinesfalls zufriedengehen, 
wollen das Tempo der Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität auch wei­
terhin . nach Möglichkeit steigern. 
So molk' der Meister fm Maschi­
nenmelken Herbert Pawlowitsch 
Reis von der Koktschetawer Staat­
lichen Versuchsstation In den ver­
flossenen vier Jahren über 453 000 
Kilo Milch bei einem Fünfjahrplan­
soll von 431 Tonnen.

Masahiro Nishiborl richtete an 
alle Nuklearstaaten der Welt den 
Aufruf, von Kernwaffenversuchen 
in der Atmosphäre abzuschen. Er 
forderte ferner alle Kemstaaten, 
die den Moskauer Vertrag Ober das 
Verbot der Atomwaffenversuche in 
drei Medien noch nicht unterzeich­
net haben, auf, dies möglichst bald 
zu tun.

Der Japanische Chefdelegierte er­
klärte, seine Regierung nabe die 
Absicht, die erforderlichen Schritte 
zur baldmöglichsten Ratifizierung 
des Atomwaffensperrvertrags zu 
unternehmen. Die Regierung Ja- 
Kins treffe ferner Anstalten, die 

onvenllon Ober das Verbot der 
Entwicklung, Herstellung und La­
gerung von bakteriologischen (bio­
logischen) und Toxinwaffen und 
Ober deren Vernichtung zu ratifi­
zieren.

so liefert die UdSSR jetzt neben 
diesen Waren auch einige Indu­
strieausrüstungen. darunter span­
abhebende Werkzeugmaschl n e n 
und Tragflächenboote.

Die BRD vergrößert Ihrerseits 
die Lieferung von Ausrüstungs­
sätzen an die UdSSR, die unter 
anderem für die chemische, die Zell­
stoff- und Papierindustrie und die 
Holzbearbeitung bestimmt sind.

Uber 9000 westdeutsche Firmen

In diesem Jahr will er nicht 33 
Kühe wie früher, sondern 40 be­
treuen und die Bruttoproduktion 
von Milch auf 136 Tonnen bringen.

Die Operateure Lydia Jakowlew­
na Boiko und Schukry Sadâiew 
aus der Versuchswirtschaft KasMIS. 
Gebiet Alma-Ata, bedienten zu 
zweit 180 Kühe und molken im vo­
rigen Jahr bei einem Plan von 504 
Tonnen 551 Tonnen Milch. In ihre 
diesjährigen Verpflichtungen nan­
nten sie folgende Punkte auf: Von 
leder der |80 Kühe nicht weniger 
als 3 350 Kilo Milcn. insgesamt 
aber 603 Tonnen zu erzielen. Zu 
solch hohen Leistungen wird die 
in der Farm eingeführte industriel­
le Technologie und die Arbeitsver- 
tellung unter den Viehzüchtern 
verhelfen, da die Operateure haupt­
sächlich mit dem Aufmelken und 
Melken der Kühe beschäftigt sind 
und die Pflege der Herde und ihre 
Fütterung von den -Viehwârtern- 
Mechanisatoren und Futtermeistem 
besorgt wird.

Lydia Alexandrowna Kondrat 
aus dem Kolchos ..Trudowoi Pa- 
char“. Swerdlow-Ravon. Gebiet 
Dshambul. betreut 67 Kühe. Auf 
de- M'lchfarm der Wirtschaft wer­
den verschiedene Melkanlagen ge­
nutzt Lvdia Alexaqdrowna arbeitet 
mit der .Jolotsehka" lm vorigen 
Jahr molk sie 190 Tonnen Milch, 
wa« mehr als der Plan ist. und In 
dreiem Jahr stellte sie sich das 
Ziel, den 'Llchgesamtertrag min­
destens auf 200 Tonnen zu bringen.

Die Meisterin Im Maschinen­
melken Kaischa Abdrachmanowna 
Bekbulatowa aus dem KasZIK- 
Sowchos. Gebiet Zcllnog'ad, die 
schon für das Jahr 1976 arbeitet, 
hat sich verpflichtet, über 100 
Tonnen Milch von 26 Kühen zu 
melken

Die Mechanisierung solch einer 
arbeitsaufwendigen Operation wie

„Dai Volk In Chile Ist nicht al­
lein! Des chilenische Volk wird lie- 
Isnl" Unter diesen Losungen wor­

in Sotldarltltsmeetlngi für das 
kämpfende chilenische Volk In ver­
schiedenen ländern abgehalten.

UNSER BILD: Die Teilnehmer ei­
ner Kundgebung in Bogota

unterhalten zur Zelt Geschäftskon­
takte zu sowjetischen Außenhan­
delsunternehmen. Viele von ihnen 
zeigen ihre Exportmöglichkeiten 
auf der BRD-Ausstellung in Mos­
kau.

Der Ausstellungsaustausch (vori­
ges Jahr war eine umfassende so­
wjetische Handels- und Industrie­
ausstellung in Düsseldorf einge­
richtet) fördert den beiderseitig 
vorteilhaften Handel. In Düssel­

das Melken trägt nicht nur zur 
Senkung der Selbstkosten bei der 
Produktion von Erzeugnissen und 
zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität bei, sondern erhöht auch die 
Produktionskultur, ermöglicht es, 
hochwertige Milch zu bekommen, 
bringt die Arbeit der Melkerin 
oder des Melkers der Arbeit eines 
in der Industrie Beschäftigten nä­
her. Von großer Bedeutung Ist 
auch der Umstand, daß die Mecha­
nisierung Voraussetzungen für die 
Regelung des Arbeitstags der 
Werktätigen der Farm schafft, was 
ihrerseits größere Möglichkeiten 
für die Befriedigung der geistigen 
Bedürfnisse der Viehzüchter durch 
die Erweiterung des Rahmens der 
Freizeit eröffnet.

Zugleich sind für die Arbeit mit 
Mechanismen bestimmte Kenntnis­
se und hohe Qualifikation der 
Menschen nötig, von denen diese 
Mechanismen betreut werden. Wir 
denken daran und erhöhen stets 
unser berufliches Können, sorgen 
zusammen mit den Spezialisten da­
für, daß die Milchherde Jahr für Jahr 
leistungsfähiger wird, was man 
ohne entsprechende zontechnljr.iie 
Ausbildung nicht erzielen kann. 
Das Studium der Grundlagen der 
Zootechnik ist für uns zur Regel 
geworden.

Teure Genossen. Kollegen!
Im Zuge der Beteiligung am so- 

zlallst'schen Unionswettbewerb der 
Landwirte haben wir für uns kon­
krete Planziele vorgemerkt. Unser 
wichtigstes Ziel sehen wir darin.

Kalscha BEKBULATOWA. Meisterin Im Maschinenmelken aus dem 
KasZIK Sowchos, Gebiet Zellnograd; Tatjana PUTILINA. Operateurin des 
Mllchkomptexes Im Sowchos Uaroslawski“, Gebiet Ostkanchsfan; Lydia 
BOIKO und Schukr» SADAJEW, Meister Im Maschinenmelken aus der 
Versuchswirtschaft der Kaiachstaner Maschinenprüfstation, Gebiet Alma- 
Ata; Lydia KONDRAT. Molster Im Maschinenmelken aus dem Kolchos 
„Trudowoi Pachar". Gebiet Dshambul; Herbert REIS, Meister Im Ma­
schinenmelken aus der Koktschotawor Staatlichen Versuchsstation

INTERNATIONALES 
FRAUENSYMPOSIUM

Ein dreitägiges Internationales 
Symposium zum Thema „Die Frau 
und der soziale Fortschritt" Ist in 
Alexandria zu Ende gegangen. Es 
war auf Initiative der Solidaritäts­
organisation der Völker Asiens und 
Afrikas in Vorbereitung zu dem für 
Oktober nach Berlin einberufenen 
Frauenweltkongreß veranstalt e t 
worden.

dorf zum Beispiel haben sowjeti­
sche Außenhandelsorganisationen 
Kaufverträge für mehrere hundert 
Millionen Mark geschlossen.

Die westdeutschen Firmen, die In 
Moskau Erzeugnisse fast aller 
Zweige der Lndustrle und Land­
wirtschaft zeigen, rechnen mit wei­
teren sowjetischen Lieferaufträgen.

In sowjetischen Geschäftskreisen 
wird darauf hingewicscn. daß die 
auf internationaler Arbeitsteilung 
beruhende Kooperation In den 
Wirtschaftsbeziehungen beider Län­
der Immer mehr an Bedeutung ge­
winnt. Ein Beispiel dieser Koope­

nicht nur die Produktionsaufgaben 
au überbieten, sondern auch unter 
unseren Verhältnissen höchste Ar­
beitsproduktivität zu erreichen. 
Wenn Jeder Farmarbeiter der Re­
publik durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität die Erweiterung 
der Produktion auch nur um ein 
Prozent erzielt, so wird die Heimat 
zusätzlich Tausende Tonnen Milch 
und anderer Erzeugnisse bekom­
men. Für uns lat das eine Sache 
der Arbeitsehre.

Ein beliebiger Erfolg, eine belie­
bige Leistung bilden sich durch 
die Bemühungen Jedes einzelnen 
Werktätigen. Letzten Endes hängen 
davon auch unser allgemeines 
Wohlergehen und unser Lebensni­
veau ab. Im Namen dieses Zieles 
werden wir keine Zelt und keine 
Kräfte schonen, mit doppelter 
Energie arbeiten und neue Reser­
ven In den Dienst der Produktion 
stellen.

Möge das Feuer des Wettbewerbs 
der Werktätigen der Milch­
farmen noch heller aufflam­
men! Wollen wir unsere Hei­
mat mit hochproduktiver Stoßarbeit 
Im abschließenden Jahr des Plan- 
Jahrfünfts erfreuen und den XXV. 
Parteitag der KPdSU würdig be­
gehen!

Wir hoffen, daß unsere Initiative 
von Hunderten und aber Hunder­
ten Melkerinnen und Melkern. Mei­
stern des Maschinenmelkens, Vieh­
züchtern. Mechanisatoren und an­
deren Farmarbeitern unterstützt 
wird. die. wie Genosse Leonid II- 
jltsch Breshnew Im Brief an Leida 
Pcins betonte, „einen würdigen 
Be trag zur Erfüllung und Ober­
bietung der Pläne des abschließen­
den Jahres des neunten Plan iah-, 
(ünfts leisten werden." Wir bitten, 
daß die Reoubllkze'tung „Kasarto. 
stanskaja Prawda"zum Arbiter un­
seres Wettbewerbs wird.

Vertreterinnen von 43 Ländern 
erörterten politische und sozialöko­
nomische Probleme, mit denen dl« 
Frau In den Entwicklungsländern 
konfrontiert ist. Sie wandten sich 
an alte Frauenbewegungen Asiens 
und Afrikas mit dem Appell, tat­
kräftig zur Festigung der Einheit, 
zur Zusammenarbeit mit den Inter­
nationalen demokratischen Organi­
sationen beizutragen.

ration fst die Lieferung von sowje­
tischem Erdgas nach Westdeutsch­
land im Austausch gegen Großroh­
re.

Einen erheblichen Beitrag zur 
Entwicklung der Geschäftsbezle- 
hungen zwischen beiden Ländern 
leistet die sowjetiszn-westdzuuche 
Kommission für ökonomische und 
wissenschaftlich-technische Zusam­
menarbeit. Sie Ist unter anderem 
der Ansicht, daß große Möglich­
keiten für die Industrielle Koopera­
tion auf verschiedenen Gebieten, 
gegeben sind.

33 Jahre 
im Werk

Friedrich Arnst kam als 16jäh- 
riger Junge in das Mechanische Re­
paraturwerk „Komsomolski". Gebiet 
Zellnograd. Das Arbeitskollektiv 
empfing den Jungen freundlich. 
Damals, 1942, kannte man in die­
sem Werk das Fließarbeitsverfah­
ren nicht, und der Junge wurde, 
gleich anderen Schlossern, mit der 
ganzen Reparatur der Motoren be« 
aultragt.

Das erste Examen bestand Fried­
rich Arnst in Ehren. Gleichzeitig 
hatte er besondere Veranlagung für 
die Komplettierung der Kolbengrup­
pe. Das wurde im weiteren auch 
sein Fach.

Uber 33 Jahre Ist Friedrich Arnst 
Im Mechanischen Reparaturwerk 
„Komsomolski" tätig. Das Betriebs­
kollektiv ist für ihn die zweite Fa­
milie. Hier achtet man den qualifi­
zierten Schlosser der Motorenhalle. 
Der Hallenleiter A. Baskal spricht 
über ihn mit viel Wärme. K. Rudel, 
Sekretär der Parteiorganisation des

„Ideen gibt er bleibende Gestalt“
Wie schwer das Kriegsjahr 1942 

war, kann sich Heinrich Göbel noch 
(;anz gut erinnern- Ala ältester un- 
er seinen Geschwistern mußte er 

der Mutter unter die Arme greifen. 
Anfangs verrichtete er tm Kolchos 
verschiedene Arbeit auf dem Feld 
und auf der Viehfarm, später zog 
es ihn aber immer mehr zur Technik 
in die Werkstatt. Seine Arbeitskol­
legen, erfahrene Meister, machten 
oft große Augen und bewunderten 
den „grünen Heinrich", der ge­
schickt den Drehmeißel führte, das 
Schlosserhandwerk meisterte. Bald 
darauf sprach man im ganzen Dorf: 
Aus dem kleinen Göbel gibt es ei­
nen Tausendkünstler. Diese Prophe­
zeiung ging in Erfüllung.

In den Jahren der Wiederher­
stellung unserer Volkswirtschaft 
meisterte Heinrich den Traktor, 
«e Felder und züchtete Getrcl- 

ach 7 Jahren kehrt er in die 
Reparaturwerkstatt zurück und 
wird ein anerkannter Meister. 1957 
wird Heinrich Göbel mit der Gold­
medaille der Unionsleistungsschau, 
Jahre später mit dem Orden 
„Ehrenzeichen", mit dem Jubiläums­
diplom zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober gewürdigt. In 
seinem „Arsenal" gibt es viele 
Ehrenurkunden.

Bester Schlosser der zentralen 
Reparaturwerkstatt erfahre n c r 
Traktorist und Kombineführer, Ra­

Man bringt 
ihr Achtung 
entgegen

Der Mann drehte unschlüssig 
die eleganten Herrenschuhe In den 
Händen und gab sie dann mit oi. 
nem tiefen Seufzer der Verkäufe­
rin zurück: „Meine Größe, aber zu 
eng..."

„Wie mir scheint, haben Sie ei­
nen hohen Rist. Vielleicht kann 
Ich Ihnen doch auahelfen". sagte 
Emilie Buehalez und überreichte 
dem Kunden ein anderes Paar 
Schuhe.

„Wirklich! Dieses Paar scheint 
gerade nach meinem Fuß genäht 
zu sein!" Das Gesicht des Käufers 
erhellte sich, zufrieden verließ er 
den Laden.

Emilie Buchalex half eben auch 
einem anderen Kunden bei der 
Auswahl. Ich beobachtete die Ver- 
käuferin: Sie ist stets zuvorkom­
mend. manchmal auch nachsichtig 
launenhaften Kunden gegenüber.

Emilio machte nach der Mlttol- 
schulo lm Handelsnetz der Abtei­
lung für Arbeiterversorgung „Kas- 

Werkes, sagt: ..Arnst ist nicht nur 
ein guter Meister, er ist auch ge­
sellschaftlich aktiv. Als Lehrmeister 
und Erzieher hat er schon 12 jun- 
En Arbeitern den Schlosserberuf 

igebracht und sie die Komplettie­
rung der Kolbengruppe gelehrt. 
Darunter sind der Bestarbeiter N. D. 
Poljakow—- heute Meister der tech­
nischen Kontrolle—, der Brigadier 
der Komplettierungsbrißade J. A. 
Rede!.

Auf dem Arbeitskalender von 
Friedrich Amst ist bereits Juli 
1976. Seinen persönlichen Fünf­
jahrplan hat er in 3 Jahren und 7 
Monaten erfüllt. Nach den Ergeb­
nissen des Jahres 1974 wurde der 
namhafte Schlosser In das Ehren­
buch des Rayons eingetragen. Und 
vor kurzem wurde er zusammen mit 
anderen Schrittmachern des Betriebs 
von den Schülern und Lehrern der 
Mittelschule Nr. I der Stadt Ale­
xejewka geehrt, wo Fr. Amst Verse 
gewidmet waren. Ein Inhaltsrei­
ches Leben hat dieser gutherzige 
Mensch erlebL Er hat rwei Kinder 
zu würdigen Sowjetbürgern erzo­
gen. Der. Sohn Wladimir dient in 
der Armee, die Tochter Galja ist 
Studentin.

M. RUDENKO 

tionalisator, gekannter Gas- und 
Elektroschweißer — so charakteri­
sierte man Heinrich in seiner Par­
teikandidatenzeit. In der Arbeit 
läßt er sich stets Von «Jlam re; (’n 
Gewissen letten, dient seinen Kol­
legen als gutes Vorbild.

Jetzt ist Heinrich Göbel schon 
mehrere Jahre Mitglied des Partei­
komitees im Sowchos „Avantgar­
de", Deputierter des Dorfsowjets in 
Berjosowskoje. Mitglied des Eltern­
komitees der hiesigen Mittelschule. 
Recht viel hat der unruhige Mann 
zu tun. Sein Haupiauflrag jedoch 
ist gegenwärtig die Gütekontrolle 
bei der Reparatur der Landtechnik. 
Ais Mitglied des Elternkomitees ist 
Heinrich bei seinen Dorfgenossen 
hoch angesehen, es trug sich schon 
mehrmals zu, daß er verwickelte 
Familienangelegenheiten regeln 
half. Seine eigene Kinder bereiten 
ihm durch ihr gutes Benehmen 
Freude.

Heinrich Göbel» Arbeit kann man 
mit Alexander Re’mgens Worten 
aus dem Gedicht „Der Dreher" tref­
fend schildern:

„.Er lenkt des Drehstahis 
bildende Gewalt,

Ideen gibt er bleibende Gestalt"

H. SCHNEIDER

Region Krasnojarsk 

soloto" al.« Vorkäuferlehrling mit, 
erwarb sich Berufskenntnisse und 
das Vertrauen Im Kollektiv. Schon 
nach kurzer Zalt euhlckte man 
Emilie zu einem Fortbltdungslchr- 
gang, und als sie noch Bestjube 
zurüekkehrte, setete man sie als 
Leiterin in olnor Gamlsobtwaren- 
verkaufsatelle oln.

„Das war für mich ein mühevol­
ler Anfang", erinnert sich die Ver­
käuferin heute. „Ich war an Stück­
waren gewöhnt, und hier gab es 
auch noch Lobensmittel und Me­
terware. Dabei hatte Ich wenig Er­
fahrung und Geschick. Um mich 
vor den Kunden nicht lächerlich 
zu machen, kam ich morgens zeitig 
In den Laden und trainierte mein 
Augenmaß, gewann an Geschickt­
heit."

Emilie war wie vernarrt In ih­
ren Beruf. Sie hielt durch, über­
wand die vorübergehenden Schwie­
rigkeiten. erwarb sich das Ansehen 
ihrer Kollegen und der Kunden.

Später lernte sie auch se!b«t 
Jugendliche an. Sie steht den jun­
gen unerfahrenen Mädchen stets 
mit gutem Rat sur 8elte.

O. PR0T0P0P0W

Gebiet Zolinograd
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AUF WEICHEN 
z» Strümpfen 

kommt der neue Tag 
in die stille Stadt 
hcrelngeschrlttcn. Hoch 
und wunderbar blau Ist 
der Himmel hier in 
Valgar. Es ist schon 
Tag. aber die Sonne hat 
nach eine Welle zu 
klettern. bis sie Ober 
die nahen Berge 
kommt. Diese frühe 
Morgenstunde liebt Leh­
rer Jakob Klassen. Da 
tritt er in den schmalen 
Hof und zieht vorslch. 
tlg dte Tür hinter sich 
zu. Sollen Frau und 
Kind doch noch schla­
fen.

Er aber wird die 
herrliche Luft in tiefen 
Zügen elnatmen. Dabei 
überlegt es sich so gut. 
wie man am besten aus­
führt. was man dem 
neuen Tag schuldig ist

Die dlesj&hr 1 g e n 
Märztage sind für Ihn 
wie all die früheren 
voll Aufregung. Sor­
gen und Freuden, und 
sind aber auch ganz an. 
ders. Er Ist 1915 gebo­
ren. und zwar Im März, 
und wenn man sechzig 
wird...

Die Stationen seines 
Lebens sind bald ge­
zählt. Das Laufen er­
lernte der schmächtige 
Junge lm Dorfe Neu- 
Chortlza. Ukraine, noch 
während der Zarcnzelt. 
l.U die Grundschule kam 
eif schon als Bürger des 
eitsten sozialistischen 
Staates der Welt. Da 
verstand es sich doch 
vo.p selbst, daß der be- 
äallte Jakob lernte. Bll- 

ur.\g. unentgeltlich und 
für «alle. ist eines der 
wunderbaren Rechte.

die die Oktoberrevolu­
tion unserem Volke ge­
geben hat. Jakob nutz­
te dieses Recht voll und 
ganz aus. Nach der Zen­
tralschule geht er an 
das Chortlzaer Pädtech. 
nlkum, arbeitet nach 
dessen Beendigung eini­
ge Jahre als Dort­

Jahre, und dieser Ort 
ist ihm ans Herz ge­
wachsen.

Spricht er über sein 
Leben, so ' Ist alles 
schön und gut gewesen, 
wo es doch allo Men­
schen seiner Generation 
oft so schwer hatten.

..Ein bißchen Glück

und Taldy-Kurgan, 
Dsheskasgan und Kara­
ganda und vielen ande­
ren Ortschaften. Seine 
Deutschstunden in der 
Stadtschule Nr. 2. alles 
Musterstunden, behaup­
ten sachkundige Perso­
nen. werden sehr gern 
wie von angehenden so

schullehrer. Sod a n n 
Studium am Engelser 
Lehrerinstitut, das er 
1939 erfolgreich been. 
det Danach wirkte er 
schon als Deutschleh­
rer und Leiter der Lehr­
abteilung in der Mittel­
schule Alt-Messer an 
der Wolga.

Während des Krieges 
arbeitete er. wo es am 
nötigsten war: an der 
Errichtung der Eisen­
bahn Swljashsk—Ulja­
nowsk, später in Ka­
raganda als Kumpel.

Seit 1948 geht er 
wieder seinem Lehrer­
beruf nach, zuerst in ei. 
ner Stadtschule Kara­
gandas und dann in der 
Stadt Talgar. nicht weit 
von Alma-Ata. Hier ar. 
beitet er bereits viele

Märztage 
in 
Talgar

gehört dazu“, sagt er 
mit einem offenen Lä­
cheln lm Gesicht. Sei­
ne Kollegen und Freun­
de behaupten, er ver­
stände es gut. sich um 
das Glück und Wohler­
gehen seiner Mitmen­
schen zu sorgen.

Um mehr über Ja­
kob Klassen als 
Deutschlehrer zu erfah­
ren, könnte man seine 
ehemaligen und auch 
Jetzigen Schüler fragen. 
Es sind ihrer nicht we­
nige. die er In den 27 
Jahren In Kasachstan 
hatte. An Festtagen be­
kommt er von Ihnen vie­
le Karten mit Glück­
wünschen und herzli­
chen Grüßen. Die Kar­
ten tragen den Post­
stempel von Alma-Ata

auch erfahrenen Leh­
rern besucht. Und der 
von ihm geschaffene 
Klub für Internationa­
le Freundschaft. die 
vielen anderen Komso­
molunternehmen in der 
Schule, wobei Lehrer 
Klassen den Schülern 
immer mit Rat und Tat 
zur Seite stehtl

Von seinen Arbeits­
erfolgen sprechen nicht 
zuletzt die Ehrenurkun­
den, mit denen Ihn das 
Stadtpartelkomitee, das 
StadtKomsomolkomltee, 
die Volksblldungsorga- 
ne reichlich bedacht 
haben.

Viel hat er getan und 
tut es bis zur heutigen 
Stunde in der Erzie­
hung Junger Lehrer. 
Darüber spricht man

gerne im GebletsInsU- 
tut für Lehrerfortbll. 
düng. Er ist ein gern 
gesehener ehrenamtli­
cher Schul Inspektor. So 
ist er, der Lehrer und 
Erzieher Klassen. Be­
ster der Volksbildung 
der Kasachischen SSR.

Und in der Familie 
Ist wohl kaum ein bes­
serer Gatte und Vater 
zu nennen. Rosa, seine 
Frau, die bis vor kur­
zem als Krankenschwe. 
ster wirkte, ist Jetzt 
Altersrentncrln. S 1 e 
sagt, sic könne von 
Glück Im Leben reden, 
daß sie mit ihrem Ja­
kob 2usammcngefunden 
hat.

Auch der kleine Ja­
scha ist In bester 
Ordnung. So nennen sie 
immer noch ihren Sohn, 
der bereits so hoch wie 
Vater ist und vor Ab. 
Schluß der Mittelschule 
steht. Wirklich eine 
glückliche Familie!

..Ich liebe nicht nur 
den wunderbaren Mor­
gen bei uns", sagt Klas­
sen, ..die Abenddäm. 
merstunden sind mir 
nicht minder teuer. Da 
bin ich gerne zu Hause 
bei meiner Rosa, der 
ich immer noch wie eh 
gern in die treuen 
Augen. guck. D a 
schwinden die Sorgen 
des Tages. Das Famili­
englück stärkt dich für 
den kommenden Tag."

Der kommende Tag, 
wie wird er? Er wird 
bestimmt neue Lelstun- 
fen für das Wohl der 
lelmat des nun sech­

zigjährigen Jakob Klas­
sen bringen.

A. HASSELBACH

KARAGANDA. (KasTAG). 
Die Agitationsbrigade ..Ugle- 
Chod" des Karagandaer Kultur. 
Palastes der Bergarbeiter beleg­
te auf der Gcbletsschau den er­
sten Platz.

„Uglechod" Ist dank der ori­
ginellen und meisterhaften Dar 
Bietungen, die sich durch Witz 
und Volkshumor auszeichnen, bei 
den Kumpeln beliebt. Die Briga­
de zählt 18 Personen: Bergar­
beiter. Schüler der Fachschule 
für Kulturarbeit und der techni­
schen Berufsschulen.

Iwan Llsltschkln. Sprengmei­
ster der Grube „50 Jahre Okto­
berrevolution", ist Sefl mehr als 
20 Jahren Laienkünstler. Der 
Elektroschlosser der „Sewerna- 
Ja" Andrej Oserowskl hat selbst 
drei Miniaturen geschrieben, el-

Freizeit—sinnvoll gestalten

„Uglechod“ ist beliebt
ne darunter auf die Melodie des
populären Liedes ..Gespräche. 
Gespräche". Er geißelt die Män­
gel in der Arbeit, die bürokrati­
schen Manieren einiger Leiter, 
Verletzungen der Disziplin und 
der Sicherheitstechnik. Viktor 
Jeklmow ist Mitglied des Komso­
molstabs für Einführung der 
„kleinen" Mechanisierung in ei­
ner der größten Gruben des Bek- 
ken3 — „50 Jahre Oktoberrevo-

Lustige Wettkämpfe

Die Kapitäne der Mannschaften Nadja Völker, Tamara Solopowa 
und die Ansagerin E. Dshandarbekowa

Foto: W. Schlnkarjow

lutlon". In der Agltbrlgade be­
singt er die Bestarbeiter der 
Produktion, die Neuerer, Aktivi­
sten der Öffentlichkeit.

Die Brigade „Uglechod" tritt 
zwei — dreimal monatlich auf. 
Seit Jahresbeginn sind die Lai­
enkünstler in den Gruben „Ko- 
stenko", „Vertlkalnaja", „50. 
Jahre Oktoberrevolution" und 
anderen Betrieben gewesen. Sie 
gaben wiederholt Konzerte auf 
den Jugendabenden.

In der Drhambufer Zentralstelle 
„Kasforgodeihda" arbeiten vie'e 
Komsomolzen und Jugendliche. Vor 
kurzem hatten diese Jungen und 
Mädchen beschlossen, einen Abend 
der Lustigen und Findigen dureb- 
zuföhren.

Es wurden zwei Mannschaften 
gebildet, die sich nach gründlicher 
Vorbereitung auf der Bühne trafen. I 
Zuerst kamen die Begrüßungen, 
Geschenke und dann schon be­
gann der eigentliche Wettbewerb. ! 
Mit viel Humor wurdeh die zurück- 
bloibenden Mitarbeiter kritisiert. 
Sogar die strengen Preisrichter 
lachten von Herzen über die lusti­
gen Witze der Mannschaften. Als 
Aktivste zeigten sich Fjodor Schai­
dullin, Nadja Völker, Tamara Solo­
powa, Lilli Liske, Rosa Gafarowa, 
Walja Hirsch. Den Siegern wurde 
ein Touristenschain für eine Reise 
nach Leningrad eingehändigt.

Elvira JORDAN

Zrfim 30. Siegestag ’ Rodjka—Sohn der Aufklärer
Dl« Aufklärer brachten aus 

der Nachtfahndung zusammen 
mit einem faschistischen Unter­
offizier einen kleinen unterer­
nährtem Knaben etwa 13—14 
Jahre alt. Er nannte sich Rodjka. 
Zu Beginn des Krieges lebte er 
in Belorußland. Dann wurde er 
zusammen mit seiner Mutter Ins 
faschistische Deutschland ver­
schlepp':. Drei Jahre knechtete er 
auf verschiedenen Farmen. Die 
Mutter war unlängst gestorben.

Man mußte Rodjka ins Hinter­
land schicken. Damals gab cs ei­
nen strengen Befehl — Halb­
wüchsige an der Front nicht hal­
ten. Aber als der Dolmetscher, 
ein Junger Unteroffizier, der 
eben vom Lehrgang hierherge­
kommen war. den Gefangenen 
verhörte, verbesserte Rodjka 
zweimal seine ungenauen Ober­
setzungen. Es stellte sich her­
aus. das der Junge die deutsche 
Sprache vollkommen beherrsch­

Zwischen front ’s 
und Hinterland I

3. Fortsetzung
Die Truppen der Südwestlichen Front haben den Feind nicht nur 

für eine ganze Woche in dieser Richtung aufgehalten und Ihm große 
Verluste zugefügt, sondern sie haben auch den Plan des Feindes zur 
Einkesselung der Hauptkräfte der Front bei Lwow zum Scheitern 
gebracht

(/Aus der „Geschichte des Großen Veterlândischen Krieges 1941—1945", 
Band I. Seite 31)

„Die Angriffe der Faschisten stießen auf eine unerschütterliche 
Standhaftigkeit der Sowjetkämpfer. Es wurde um Jede Anhöhe lm 
Feld, um Jedes Haus in der Stadt gekämpft Jn der 41. Division der 
6. Armee z. B. verließen sogar Verwundete die Kampfstellungen 
nicht In kritischen Augenblicken erschienen in den Ketten der 
Kämpfer der Divisionskommandeur G. N. Mlkuschew, sein Politstell­
vertreter. Regimentskommissar A. M. Antonow und der Divisions­
stabschef N. W. Jerjomin. Sie begeisterten die Kämpfer mit persön­
lichem Beispiel, führten sie In Gegenangriffe. Der Feind konnte trotz 
aller Mühe die Kampfstellungen der 41. Division nicht überwinden, 
obwohl er die zweifache Überlegenheit an Kraft hatte".

(Aus den Erinnerungen des Helden der Sowjetunion, Marschall der 
Sowjetunion /. Ch. Bagram/an, der in den ersten Kriegslagen Stell’ 
vertrater des Stabschefs der Südwestlichen Front war).

Erlebnisse am Kriegsbeginn
VOR DEM Krieg diente ich 
’ in Rawa Russkaja. Nach 

einem kurzen Lehrgang für Re­
gimentsaufklärer wurde ich da­
mals mit dem Dienstgrad des 
Leutnants zum Führer des Auf. 
klärerzugs des Bataillons er­
nannt.

Am 20. Juni 1941 erhielten 
unser und zwei Nachbarreglmen- 
to den Befehl. zweiseitige 
Kampfübungen auf dem Gelän­
de 25 Kilometer von der Stadt 
durchzuführen. Am Bestim­
mungsort eingetroffen, erfuhren 
wir, daß unser Regiment sich 
zum Angriff vorzubereiten und 
die zwei anderen Ihre Stellun­
gen zu verteidigen hatten.

Mein Zug wurde damit beauf­
tragt, das Gelände aufzuklären 
und eine schematische Karte der 
Kampfstellungen des „Geg­
ners" zusammenzustellen. Die 
Gefechtsabschnltto wurden unter 

te. Er blieb lm Regiment beim 
Hauptmann, dem Chef der Auf­
klärung.

Der Hauptmann erlaubte es 
Rodjka nicht, sich von Ihm zu 
entfernen, er gewann ihn Heb 
wie den eigenen Sohn. Im Re­
giment gab es kaum einen Men­
schen, der ihm keine Leckerbis­
sen zusteckte, ihn nicht liebkoste. 
Aber Rodjka erkannte nur seine 
Aufklärer an. Für sie konnte er 
alles Mögliche tun, für sie ging 
er durch dick und dünn. Bald bot 
sich solch eine Gelegenheit.

Es war kurz vor dem Krieges­
ende. Eines unserer Schützcnba- 
talllone hat sich zu weit In der 
Verfolgung des Feindes fortrel- 
ßen lassen, trennte sich von sei­
nen Hauptkräften und wurde vom 
Feind eingekesselt. Zweimal ver­
suchte das Bataillon die Einkes­
selung durchzubrechen und beldt 
Male erlitten sie ein Fiasko. Die 
Kräfte waren zu gering. Und das 

den Bataillons verteilt, In Jedem 
Bataillon wurden Karten ge­
zeichnet und Pläne der Angriffs- 
und Abwehroperatloncn aufge- 
stcllt.

Ober den gesamten Plan der 
Kampfübungen des Regiments 
war Ich als Zugführer selbstver­
ständlich nicht im Bilde. Meine 
Pflicht war, mir die Aufgabo 
meines Zugs und lm nötigen 
Umfang auch die der Kompanie 
und des Bataillons klar vorzu­
stellen. Diesmal aber wurde mir 
befohlen, dem Bataillonstabschef 
Oberleutnant Smirnow bei der 
Vorbereitung der Karte des An- 
grlffsstrejfens unseres Bataillons 
zu helfen.

Wir machten uns an die topo­
graphische Aufnahme. Der 
Oberleutnant zeichnete eine Kar­
te, ich machte mir elno Kopie 
davon. Wir mußten die Flanken

Schlimmste — es gab keine Ver­
bindung mit den Hauptkräften 

Um die Lage zu klären, schick 
te das Kommando in das Batall 
Ion den Chef der Regimentsauf- 
klärung mit einer Gruppe Auf­
klärer und’elner Funkerin. Der 
Hauptmann erreichte das Ziel, 
begann eine Chiffrierung zu 
übergeben, aber die Verbindung 
riß plötzlich wieder ab. Die Lage 
wurde sehr ernst. Den siebenten 
Tag befanden sich lm Hinterland 
des Feindes über Hundert Mann. 
Fast ohne Munition, ohne Le­
bensrnittel. Sicher waren unter 
Ihnen auch Verwundete.

Der Stabschef versammelte die 
In Reserve gebliebenen Aufklä­
rer und gab ihnen den Auftrag- 
„Sich In die Lagerung des Ba­
taillons durchzuringen , er zeig­
te auf der Karte einen kleinen 
Ort im Gebirge. „Dem Komman- 
deuer folgenden Befehl überge­
ben: übermorgen, den 26. April, 

der angrenzenden Bataillons 
verbinden, alle Messungen und 
Richtungswinkel präzisieren und 
auch Karten der Gefechtsab­
schnitte der Nachbarn lm Maß­
stab skizzieren. Ich nahm also 
an Jenem Tag praktisch erstma­
lig an der Herstellung einer Ge­
länderkarte für die Kampfübun­
gen des ganzen Regiments teil. 
Wie mir bekannt, war 
die Einweihung eines Zug. 
führers In eine so streng 
gehelmgehaltenc Tätigkeit ein 
recht seltener Fall. Bel dieser 
Arbeit an Jenem Tag lernte ich 
viel Neues, was Ich bisher 
selbständig nicht ausführen 
konnte.

Am 21. Juni bereiteten wir 
die Karte der Ausgangslinie und 
des Angrlffsstrclfens unseres 
Bataillons vollkommen vor und 
entwarfen eine Karte des Regi­
mentsangriffstreifens. Die letzte­
re galt für den Reglmcntsstabs- 
chef.

Am Nachmittag ließ der Ba­
taillonskommandeur Hauptmann 
Chmelew alle Kompaniechefs 
und Zugführer zu Ihm kommen, 
Eräzlslerte die Kampfaufgaben, 

efahl allen, die Karten mit dem 
Gelände zu vergleichen, den An­
griffsstrelfen Jeder Kompanie, 
sowie den des Bataillons, von 
der Ausgangslinie ausführlich 
zu studieren und die nötigen Er­
gänzungen zu machen.

„Schade", sagte er abschlie­
ßend, daß die scharfen Patronen 
nicht abgegeben und die Unter­
richtspatronen nicht erhalten 
worden sind. Morgen gibt es 
auch sonst einen Haufen Sorgen, 
denn bis zum Abend muß das 
Bataillon angriffsbereit seln.“

DOCH WIE anders gestal­
tete sich allesl Am 22. 

Juni, noch vor dem Frühstück, 
brachte alle ein Hornslgnal aut 
die Beine: „Alarml" 

um vier Uhr dreißig Minuten 
werden die Hauptkräfte des Re­
giments mit den naheliegenden 
Abteilungen in dieser Richtung 
zum Sturmangriff übergehen", 
und er zeigte den Ort wieder auf 
der Karte. „Sie gehen In zwei 
Gruppen geteilt. Im Bataillon 
müßt Ihr gegen Morgen sein. 
Klar?"

„Klar“, antworteten die Auf­
klärer. den Befehl wiederholend. 
Sie übergaben Ihm Ihre Doku­
mente und Auszeichnungen. Sie 
gingen in „Ihr" Haus. Dort nah­
men sie Granaten, Scheiben für 
Maschinenpistolen. Patronen für 
Pistolen, etwas Lebensmittel und 
machten sich auf den Weg. zur 
Frontllnie.

Und niemand von den Aufklä­
rern und selbst der Stabschef 
wußten, daß Rodjka das ganze 
Gespräch Im Nebenzimmer durch 
die halbgeöffnete Tür gehört hal­
te, wohin er zu den Funkern we­

Unser Kompaniechef Sllber- 
man ärgerte sich: „Batja (etwa 
„Väterchen", so nannten wir 
unter uns mit Achtung den Re. 
gimentskommandeur Oberstleut­
nant Daschin) wendet viel zu 
scharf, er wird wohl heute beim 
Schlafen gestört worden sein. 
Nichts ist doch ordentlich vor- 
bereltetl"

Die Aufstellung des Regi­
ments erfolgte sehr rasch. Als 
unser Bataillon angetreten und 
Meldungen vorschriftsmäßig ent­
gegengenommen worden waren, 
umringten die Kompaniechefs 
und Zugführer den Bataillons­
kommandeur. Dem Blick des 
Hauptmanns Chmelew war 
Beunruhigung abzulesen. Er 
sagte leise: „Weiß nicht warum, 
aber das Herz will mir aus der 
Brust rausspringen. Genossen. 
Als wäre ich einige Kilometer 
ohne Atempause gelaufen. Was 
soll denn dieses Alarmsignal be­
deuten?"

Wir alle standen da In Vor­
ahnung eines heranrückenden 
Unheils.

Die Bataillons wurden dicht 
aneinander lm Abstand von zehn 
Metern aufgestellt. Plötzlich 
tauchten vor unserem Bataillon 
Reglmentssta b s c h e f Major 
Ostaptschuk und stellvertreten­
der Regimentskommandeur Maj­
or Korew auf. Hauptmann Chmc- 
lew erteilte das Kommando:’

„Erstes Bataillon, stlllgeStan- 
denl Die Augen nach linkst" Er 
ging dann schnellen Schrittes 
an den Stellvertreter des Regi­
mentskommandeurs heran und 
meldete: „Genosse Majori Das 
erste Bataillon Ist aut Alarmsig­
nal angetreten. Ausrüstung In 
Ordnung. Keine Kranken und 
Abwesenden. Batalllonskomman- 
deur Hauptmann Chmelew."

Die anderen Batalllonskom. 
mandeuru meldeten der Reihe 
nach.

Der Regimentskommandeur 
und sein Politstellvertreter er­
schienen. Major Korew erstatte; 
te vorschriftsmäßig den Rapport. 
Oberst Daschin begrüßte das Re­
giment. „Genossen Rotarmisten 
und Kommandeure!" begann er. 
sobald der hundertstlmmlgc Ant­
wortgruß verhallt war. „Ein 
Unglück Ist über uns alle her- 
elngebrochcn. Das faschistische 
Deutschland hat unsere heiligen 
Grenzen In breiter Front über­

gen Nachrichten über den 
Hauptmann gekommen war. 
Rodjka beschloß selbst ins Ba. 
talllon zu gehen.

...Er kam zu den Elngekessel- 
ten um Mitternacht, vor -len Auf­
klärern. Man brachte Ihn zu 
dem Hauptmann. Jener war ver­
wundet. Rodjka erzählte Ihm, 
welchen Auftrag die Aufklärer 
Im Stab bekommen hatten. Die 
Offiziere des Bataillons wurden 
versammelt. Ihnen erzählte er 
noch einmal, was er gehört hat­
te. Man beschloß, solange es noch 
dunkel war. Rodjka In den Regi­
mentsstab zurückzuschicken, um 
den Befehl zu bestätigen und zu 
melden, daß das Bataillon In ver­
einbarter Zelt zum Durchbruch- 
kampl bereit sein wird.

In der Nacht ging der Junge 
Ober zwei Frohtllnlen zurück zu 
den Seinen...

Am anderen Morgen war das 
Bataillon befreit.

A. KOWALEWSKI, 
Veteran des Großen Vater- 
.ändischen Krieges
Gebiet Koktschetaw 

fallen. Die 45. deutsche Infan­
teriedivision Ist auf dem Vor­
marsch In Richtung der Stadt 
Rawa Russkaja. Die Gefechts­
übung wird aufgehoben.

Keine Panik zulassen, Genos- 
senl Bewahrt hohen Kampfgeist 
und strengste Dlszlpllnl Das Re­
giment muß in drei Stunden lm 
Unterbringungsort sein. Die Un­
terrichtsausrüstung hier lassen! 
Die Kampfausrustung auf die 
Wagen laden! Jeder Kämpfer 
hat seine Waffe und einen 
Kampfsatz Munition mit."

Auf das Kommando: „ftn 
Laufschritt marsch!" brach un­
ser Bataillon als erstes auf. Die 
anderen mußten mit zehn Minu­
ten Zeltabstand ausmarschlercn.

Ich lief an der Spitze der er­
sten Kompanie zusammen mit 
dem Kompaniechef Sllberman 
und dem Leutnant Osslpenko. 
Die Unterleutnante Chwostow 
und Dorochow schlossen die 
Kompaniekolonne ab. Die Sonne 
brannte aut uns erbarmungslos 
hernieder, das Drillichzeug wur­
de bald vom Schweiß durch­
tränkt. Die Rotarmisten hatten 
das ganze Sturmgepäck mit: Ge­
wehr, Mantelrolle, Rücksack, 
Patronen. Feldspaten. Feldfla­
sche. Besonders schwer hatte 
man es In den letzten Reihen, 
da dte vorne Laufenden Staub­
wolken auf wirbelten.

Nach einer Stunde Eilmarsch 
gab es die erste Atempause. Fünf 
Minuten Rast, drei genehmigte 
Schlucke aus der Feldflasche, 
fünf Minuten lm Schritt und wie­
der das Kommando: „Im Lauf­
schritt marschl" Unser 1. Batail­
lon bewältigte die 25 Kilometer 
in zweieinhalb Stunden, 30 Mi­
nuten später war das ganze Re­
giment in den Unterkunftskaser­
nen.

Kaum Atem geschöpft, hörten 
wir wieder Alarmsignal. Dieses 
Mal war cs Luftalarm. Der Per­
sonalbestand der Bataillons ver­
ließ in wenigen Minuten dlo 
Kasernen und nahm In den bei­
zeiten vorbereiteten Gräben In 
einem kleinen Wald neben dem 
Regimentsstandort Deckung, be­
vor die faschistischen Aasgeier 
lm blauen Junihimmel In unserer 
Sichtweite erschienen waren. Es 
waren drei Bomber in Beglei­
tung von zwei Jagdflugzeugen 
„Mcsscrschmldt". Sie hielten 
Kurs direkt auf Rawa Russkaja.

Hergestellt in Dshambul
Den Einwohnern der Gebiete 

Dshambul. Alma-Ata, Tschlm- 
kent, Karaganda und vieler an­
derer Orte unserer Republik ist 
die Produktion der Dshambuler 
Möbelfabrik gut bekannt. Die 
Kleider-, Geschirr- und Bücher­
schränke, Trumeaus, Tischchen 
für Fernsehgeräte u. a. Erzeug­
nisse zeichnen sich durch moder­
nen Stil. Dauerhaftigkeit und 
feine Pollerung aus. Die Arbeit 
der Dshambuler Möbelbauer 
wurde auf der Republlkausstel- 
lung hoch elngescnätzt: Ihnen 
wurde der 1. Platz zuerkannt

Die Möbelbauer haben lm ver­
gangenen Jahr den Plan der Rea­
lisierung Ihrer Produktion mit 
110 000 Rubel Überboten und 
auch den des Warensortiments 
erfüllt.

Was ermöglichte Ihnen, den 
Produktionsausstoß zu vergrö­
ßern und die Qualität der Er­
zeugnisse zu verbessern?

In letzter Zelt wurden mehre­
re neue Werkbände installiert, 
die den Möbelbauern eine ganze 
Reihe manueller Arbeitsoperatio­
nen ersparen, die viel zur Erhö­
hung der Arbeitsproduktivität 
und Verbesserung der Qualität 
beisteuern. Dank der Einbürge­
rung der Werkbänke können öle 
Fertigtelle schneller bearbeitet 
werden, die Anlage für Lackauf­
gießen beschleunigte das Polie­
ren der Oberflächen, verringerte 
den Verbrauch an Lack. Dadurch 
Ist der Selbstkostenpreis der Er­
zeugnisse gesunken.

Auf der Fabrik ist der sozia­
listische Wettbewerb um die Er­
füllung und Überbietung des 
Produktionsprogramms breit ent­
faltet. Das Ergebnis Ihrer Arbeit 
erfahren-die Leute gleich am an­
deren Tag, durch die Schauta­
feln. Hier sieht man. wer voran­
schreitet und wer zurückbleibt. 
Die Ausschußerzeuger werden in 
den Blltzblättern einer scharfen 
Kritik unterzogen.

Als Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb 1974 ging hier die 
Brigade des Kommunisten Dsha- 
chan Tusnambetow aus der Po- 
llerhalle hervor. Für hohe Pro­
duktionsleistungen wurde Ihr die 
Rote Wanderfahne der Fabrik
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europas und Ihre Standorte. Mit 880 Abbildungen) 
Hänchen. Das neue Rosenbuch. (Mit 50 Zelchnun- 
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reiner. Gelbrlch. Grünflächen der Stadt
(Grundlagen für die Planung. Grundsätze. Kenn­
werte. Probleme. Beispiele. Mit 181 Bildern und 
39 Tafeln) 
Maahs Bronowskl. Asien. (Ein Bildband) 
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Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an dlo — ■ ——g

..Zentralny Dom Knlgt", 630099. Nowosibirsk. Krasny Prospekt 29. 
Otdel Knlgl, zu richten.

zugesprochen. Die Brigade ist 
auch lm laufenden Jahr lührend; 
Den Plan für 2 Monate hat sie 
zu 140 Prozent bewältigt. Die 
Leistungen von Nikolai Schinos. 
Nikolaus Wedler. Wladimir 
Schetler. Anatoll Taranjuk und 
Franziska Pfeifer sind noch hö­
her. Ihnen auf den Fersen sind 
Amalia Nikitina. Stanislaw Sto- 
wolossow. lryskul Telibajew, Ni­
na Magdljewa und Nadja Popan- i 
dopulo.

..Die Leistungen der Fabrik 
könnten noch hoher und die Qua­
lität besser sein”, meint die Par­
teisekretärin Anna Gorbunowa. 
„Doch einige Lieferanten stellen 
uns minderwertige Rohstoffe zu. 
andere wieder erfüllen Ihre Ver­
tragsbelieferungen überhaupt 
nicht. So sollte z. B. die Tschim- 
kenter Splegeltabrlk lm vergan- ' 
genen Jahr 44 000 Quadratmeter ' 
Spiegel- und Glasfläche liefern, 
ließ uns aber nur 22 000 Qua­
dratmeter zukommen. Wir waren 
gezwungen, das Notwendige an­
derswo aufzutreiben, was iür die 
Fabrik kostspielig ist."

„Oft macht der Irkutsker Trust 
..Wostslblessosbyf die Beliefe­
rungspläne zunichte", fährt die 
Parteisekretärin fort. „Unlängst 
erhielten wir von dort 150 Ku­
bikmeter Holz, das für Möbel­
herstellung völlig untauglich ist. 
Mit minderwertigem Holzrohstofl 
beliefert uns auch das Ust-Kame- 
nogorsker Kombinat „Kasles". 
All das wirkt sich natürlich ne­
gativ auf das Produktionstempo 
und teilweise auch auf die Quali­
tät der Erzeugnisse aus."

Im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts haben die Dsham­
buler Möbelbauer erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen über­
nommen. Sie haben vor, ihre 
Jahresaufgaben mit drei Tagen 
Vorsprung zu meistern und Er­
zeugnisse für 100 000 Rubel 
über den Plan hinaus zu liefern. 
Die Möbelbauer bekräftigen Ihre 
Worte mit praktischen Taten: in 
zwei Monaten haben sic schon 
Dutzende Möbelstücke überplan­
mäßig geliefert.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

1.40 Rubel

4,20 Rubel

2,50 Rubel

2.88 Rubel

3,90 Rubel

4.80 Rubel
2.78 Rubel

• 3,95 Rubel
Buchhandlung
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